rer 


fur 2 Abonnementspreis | 
horn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 

5 1 Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 

uswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


5 hen der Expedition und den 


Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ 5 


und Feiertage. 


Jernſprech⸗Auſchluf Nr. 57. | 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in ber 


N 48. 


Sonnabend den 96. Februar 1893. 


ae 25 Monat Fa koſtet 
2 ie „Thorner Preſſe“ mit dem 
gaben Sonntagsblatt in den Aus⸗ 
50 pellen und durch die Poſt bezogen 
nehmen frei ins Haus 67 Pf. Abonnements 
ie La an ſämmtliche kaiſerl. Poſtämter, 
nobriefträger und wir ſelbſt. 
rpedition der „Thorner Preſſe“, 


— Katharinenſtraße l. 


Die Poſtreform Vorlage. 
getheil Reichstage iſt, wie ſchon kurz mit⸗ 
Aende t, ein Geſetzentwurf, betreffend einige 
often De von Beſtimmungen über das 


alte 055 eingegangen. Seinem Hauptin⸗ 


Ge hat er drei Aenderungen zum 
einfa and. Erſtens wird das Gewicht der 
kosten en Briefe, welche 10 Pfennige Porto 
öht. von 15 Gramm auf 20 Gramm er⸗ 
ſchluß Wweitens kann durch behördlichen Be⸗ 
axe er Geltungsbereich der Orts-Brief⸗ 
welchen Nachbar⸗Orte ausgedehnt werden, 
find. e durch den Verkehr eng verbunden 
na BR das e der 
auch auf ver ene Ortsbriefe 
ausgedehnt werden. f verſchloſſ f 
Be em Geſetzentwurfe iſt eine umfaſſende 
entaründung beigegeben, der wir das folgende 
nehmen: Bezüglich der Erhöhung der 


werdichtsgrenze für den einfachen Brief 
Publif: die übereinſtimmenden Wünſche des 


geltautums aller Klaſſen und Erwerbszweige 
d Auch die Reichs- Poſtver⸗ 


ud gemacht 
w 8 3 
altung hat, wie ausdrücklich hervorgehoben 


i a 1 
p 5 5 Erhöhung von jeher nicht unſym⸗ 


edenk gegenübergeſtanden. Nur finanzielle 
den N Hinblick auf den zu erwarten⸗ 
ſie bisträcbtlichen Einnahme⸗Ausfall hielten 
er zurück, die Erhöhung auf dem 
laſſen der Geſetzgebung ins Leben treten zu 
ſo ., Freilich iſt der Ausfall lange nicht 
1894 , wie er in den Jahren 1893 und 
walt von Vertretern der 
im Reza auf Grund irrthümlicher Schätzungen 
bin aber tage angegeben worden iſt. Immer⸗ 
rmitt er beträgt nach neueren ſtatiſtiſchen 
aufgeli elungen die Geſammtzahl der jährlich 
Briefe) ferten Briefe (ausſchließlich der Orts⸗ 
die 15 etwas über 25 Millionen, ſodaß ſich 
; tonliche Mindereinnahme auf rund 23), 
ne Mark berechnen würde. 
reichs . die Ausdehnung des Geltungsbe— 


ap: r Ortsbrieftaxe auf Nachbar = Orte 


Neichs-PBoftver- |” 


betrifft, jo wird dafür geltend gemacht, daß 
viele Nachbar-Orte vollſtändig in einander 
gewachſen ſeien und daß deshalb die Grenzen 
der Beſtellbezirke der Poſtanſtalten ſolcher 
eng benachbarten Orte ſich nicht mit den 
Weichbildgrenzen decken könnten. Es entſtehe 
dadurch das eigenthümliche Verhältniß, daß 
innerhalb deſſelben Ortes für den Briefver— 
kehr der Einwohner untereinander zwei ver— 
ſchiedene Taxen — die Orts- und die Fern⸗ 
taxe — Anwendung fänden, und daß zu: 
gleich ein Theil der Einwohner für den Ver⸗ 
kehr mit dem ganzen Gebiet des Nachbar⸗ 
Poſtortes die Ortstaxe genieße. Beſſere und 
klarere Verhältniſſe können allein dadurch ge= 
ſchaffen werden, daß das Briefports im Ver⸗ 
kehr zwiſchen ſolchen Nachbar⸗Orten auf die 
Ortsbrief-Gebühr ermäßigt werde. Die 
Orte, zwiſchen welchen die Ortsbrief-Taxe an⸗ 
zuwenden iſt, ſollen im Verordnungswege be⸗ 
ſtimmt werden. Der Einnahme - Ausfall iſt 
auf 1⅛ Millionen Mark jährlich zu ſchätzen. 
Zugleich hiermit iſt die Herabſetzung der Ge— 
bühr für Stadtbriefe in Berlin und ſeinen 
Vororten auf 5 Pf., für unfrankirte Briefe 
auf 10 Pf., alſo auf die Hälfte der bis⸗ 
herigen Sätze, beabſichtigt. Daraus würde 
eine jährliche Minder-Einnahme von rund 
1 Millionen Mark entſtehen. 

Der geſammte Einnahme- Ausfall würde 
demnach jährlich 5; Millionen Mark be- 
tragen. Als Erſatz dafür beanſprucht die 
Poſtverwaltung die Ausdehnung des Poſt⸗ 
regals, betreffend die Beförderung geſchloſſener 
Briefe auch auf ſolche Briefe, die innerhalb 
ihres mit einer Poſtanſtalt verſehenen Urs 
ſprungsortes verbleiben. In der Begründung 
dieſer Forderung wird das Intereſſe des 
Allgemeinwohles und der öffentlichen Ordnung 
betont und auf das Beiſpiel der anderen 
europäiſchen Staaten mit hochentwickelten 


Verkehrs⸗Einrichtungen hingewieſen. W. 
Der Prozeß Zola 
iſt endlich am Ende; die Sache hat den 


einzigen Ausgang genommen, den ſie, juriſtiſch 
angeſehen, mit Recht und Billigkeit nehmen 
konnte. Die Geſchworenen beantworteten alle 
geſtellten Schuldfragen mit „Ja“. Der Ge— 
richtshof zog ſich hierauf zur Berathung über 
die Strafabmeſſung zurück. Zola wurde zu 
einem Jahre Gefängniß und 3000 Franks 
Geldſtrafe verurtheilt. Das Urtheil gegen 


Perreux, den Herausgeber der „Aurore“, 
lautete auf vier Monate Gefängniß und 3000 
Franks Geldſtrafe. Das „Volk“ ſagt über 
den Prozeß: Gegen die Gerechtigkeit dieſes 
Urtheils wird man Einwendungen nicht er- 
heben können, gleichviel, ob man den Dreyfus 
für ſchuldig oder für unſchuldig hält. Es 
kann in einem geordneten Staatsweſen une 
möglich zugelaſſen werden, daß beliebige An⸗ 
wälte der öffentlichen Meinung, oder ſolche, 
die es zu ſein glauben, die Reviſion von 
ordnungsmäßig abgeſchloſſenen Prozeſſen da— 
durch erzwingen, daß ſie die betheiligten 
Richter in der furchtbarſten Weiſe beleidigen. 
Jedes materielle Eingehen der Richter auf 
die abgeſchloſſenen Prozeſſe wäre in ſolchen 
Fällen der Tod aller Juſtiz. Immerhin 
würde man zu Zola und ſeinen Freunden 
ſich noch ſympathiſcher ſtellen können, wenn ſie 
nennenswerthe und erweisliche Thatſachen 
beigebracht hätten, die geeignet geweſen 
wären, Zola's ſtarke Ausdrücke einigermaßen 
zu rechtfertigen. Ueber Gerüchte, Klatſch und 
unerwieſene Behauptungen ſind ſie aber 
nirgends hinausgekommen. Von einem Be— 
weiſe, daß Dreyfus zu Unrecht verurtheilt 
ſei, iſt gar keine Rede, ſondern nur von 
einem geradezu hölliſchen Judenlärm in 
dieſer Richtung, der die Welt in ihren Fugen 
erzittern und krachen machte. Was der 
Prozeß zur Evidenz erwieſen hat, iſt nicht 
die Unſchuld des jüdiſchen Hauptmannes, wohl 
aber der furchtbare Einfluß der jüdiſchen 
Preßmacht. Von der Hinſchlachtung der 
hunderttauſend armeniſchen Chriſten hat 
man vor kurzem ſehr wenig Weſen gemacht. 
Aber mit einem einzigen, muthmaßlich zu 
Recht verurtheilten jüdiſchen Spion müſſen 
alle fünf Welttheile ſich wohl oder übel fünf 
Monate lang beſchäftigen. 


Ueber den Schluß des Prozeſſes wird 
noch aus Paris vom 24. Februar berichtet: 
Der Schluß der Verhandlung im Prozeß 
Zola erfolgte um 6 Uhr 30 Min. Die Ge⸗ 
ſchworenen zogen ſich hierauf zur Berathung 
zurück. Nach Beendigung derſelben wurde 
verkündet, daß die Geſchworenen ſämmtliche 
Schuldfragen mit „ja“ beantwortet haben. 
Der Gerichtshof berieth nunmehr über die 
Strafabmeſſung und verkündete dann das 
Urtheil wie gemeldet. Das Verdikt der Ge- 
ſchworenen wurde von den Offizieren und 
einem Theile des übrigen Publikums mit 


EVI. Jahrg. 


donnerndem Beifall begrüßt, der alsbald 
unter der gewaltigen Menge, die in den 
Gängen des Juſtizpalaſtes und der Um⸗ 
gebung deſſelben verſammelt war, ſtür⸗ 
miſchen Wiederhall fand. Der Jubel er⸗ 
neuerte ſich, als der Gerichtshof das Urtheil 
befannt gab. Die Geſchworenen beriethen 
einhalbſtündig und verneinten die mildernden 
Umſtände. Bei der Verkündigung des 
Urtheilsſpruches rief Zola: „Das ſind Kanni⸗ 
balen.“ Labori und Clémenceau umarmten 
Zola. Die Strafe Zolas iſt die höchſt zu⸗ 
läſſige. Das Publikum im Saale, auf den 
Gängen und vor dem Juſtizpalaſte wurde 
wie vom Taumel ergriffen. Stürmiſche 
Rufe auf die Armee übertönten die Rufe: 
„Nieder mit Zola! Tod den Juden!“ 
Zwiſchen den Anhängern beider Parteien 
erfolgten Prügeleien. Zwei Verhaftungen 
wurden vorgenommen. Um 7 Uhr 50 Min. 
verließ Zola den Juſtizpalaſt. Ein gewaltiges 
Getöſe entſtand, man wollte hinter dem 
Wagen herlaufen. Ein großes Polizeiauf⸗ 
gebot ſchützte Zola. Die Wohnung Zolas 
iſt durch Polizei geſchützt. Die Dienerſchaft 
theilte den Beſuchern mit, Zola dinire bei 
einem Freunde. 

Paris, 24. Februar. Der Miniſterrath 
hat beſchloſſen, in der Kammer die ſofortige 
Berathung der auf die Dreyfug- und Zola⸗ 
Angelegenheit bezüglichen Interpellationen 
zu beantragen. 

„Libre Parole“ verlangt die Streichung 
Zolas aus der Ehrenlegion und Maßrege— 
lung des Oberſten Piequart. Dem „Gaulois“ 
zufolge findet bei Labori eine Beſprechung 
wegen der einzubringenden Beſchwerde auf 
Ungiltigkeitserklärung ſtatt. Zola ſelbſt 
würde es vorziehen, ſeine Gefängnißſtrafe 
anzutreten, um ein neues Buch zu vollenden. 


Die Zola- Interpellation vor dem 
Parlament. 

Paris, 24. Februar. In der Deputirten⸗ 
kammer waren die Abgeordneten heute faſt 
vollzählig erſchienen und die Tribüne war 
ſtark beſetzt. Der Kammerpräſident Briſſon 
theilte den Eingang der Interpellation der 
Abg. Hubbard und Gauthier über die Zola⸗ 
Affaire mit. Der Miniſterpräſident Meline 
erklärte ſich zur ſofortigen Beantwortung 
bereit. Abg. Hubbard interpellirte über das 
Eingreifen des Generals Pellieux und des 
Chefs des Generalſtabes Boisdeffre in den 


Der Landsknecht. 


Von G. v. R. 


0 — (Nachdruck verboten.) 
1. Fortſetzung.) 
dehmetterndes Trompeten⸗Signal hallte 
ald, und der Boden erdröhnte, 
em eilig heranrollenden Laſtwagen. 
wendeten ahlte nicht weiter, auch die Spanier 
Seite. Ein wartungsvoll ihre Köpfe zur 
von über wuchtiges, blinkendes Ungethüm 
— . — Plodpelter Manneshöhe polterte 
die nicht 5 atz da!“ — und zwei Küraſſiere, 
ſammt ihr Ötzeitig zurückdrängten, kollerten 
Ein nachf 75 Gäulen im Sande herum. 
1 gender ſächſiſcher Trompeter flog 


Ein 
durch 
wie von ei 
Chriſtoph 


hinweg. en Sprunge über die Geſtürzten 

„Ausgezeichnet ja en 4 
etwa “ ſagte gemüthlich das 
überleben Uugelbün, welches ſich als ein 


großer, ſtahlumhüllter Reck 

u „ üllter Recke auf 
bn ich Brabanter Hengſte entpuppte 
1 abe ich Eu 3 7 
War wohl ja, Ihr wackeren Kumpane! 
blingelte er derannen, Beit, ges“; Dabei 
Landsknechte u Herſt die deutſchen 
an. chte und dann die verdutzten Spanier 
„Euer Gnaden zu 


reſpektvoll Chriſtoph dienen,“ antwortete 


Go 5 
Pfannendeckel zu und 1 klappte En 


1 m 
e Bei br 
„Ah, ſo ich nicht irre,“ wendete 
Rieſe zu dem ſpaniſchen Offizier, vd = 
die Ehre, Don Eugenio de Teha” hier i 
mac N zu dürfen?“ a 
„Was kommt Euch bei, Her 
Holleben,“ erwiderte der junge Mann heftig. 
„meine Küraſſiere kurzer Hand in den Dreck 


zu rennen und mich in Ausführung höchſter 
Befehle zu ſtören?“ g 

„Oho, pfeift's aus dem Loche?“ meinte 
Holleben nnd zog den langen, blonden 
Schnurrbart durch die gepanzerten Finger, 
„was kommt Euren Reitern bei, mir nicht 
aus 2 5 Wege zu gehen, wenn ich „Platz da!“ 
rufe?“ 

„Sie verſtehen Eure Sprache nicht, Herr 
Hauptmann!“ 

„Und ich nicht die Eure, Don Eugenio, 
habe auch keinen Grund, ſie zu erlernen, 
ſintemalen Herr Karolus quintus allhier nicht 
als ſpaniſcher König, ſondern als deutſcher 
Kaiſer weilt. Doch zur Hauptſache: Was 
hattet Ihr hier mit dieſen meinen von mir 
mit Dank entlaſſenen Leuten zu thun?“ 

„Ich habe ſie auf unmittelbaren Befehl 
des Herzogs Alba zu den Fahnen zurück⸗ 
zubringen!“ 

„Daſſelbe will ich auch, und zwar auf 
unmittelbaren Befehl des Kurfürſten Moritz 
von Sachſen. Mir als ihrem bisherigen 
Hauptmann ſteht nunmehr die weitere 
Verantwortung zu. Wollt Euch daher dieſes 
Dienſtes für entbunden betrachten!“ 

„Noch nicht ganz, mein edler Herr! Die 
Leute haben ſich meinen Anordnungen 
widerſetzt und mich ſogar mit brennender 
Lunte und offenem Kraut bedroht!“ 

„Ja, Don Eugenio de Teba, dann dankt 
Euren guten Sternen, daß ich dazwiſchen 
kam. Viel wäre von Euch nicht übrig 
geblieben, ſo meine ſieben biſſigſten Burſchen 
Gewalt gegen Gewalt ſetzten, wie ihr 
unzweifelhaftes Recht war. Denn ich ſelbſt 
habe ſie in allen Ehren und Gnaden ent⸗ 


laſſen, und Ihr wißt ſo gut als ich, daß 
alsdann der Artikelbrief zerriſſen iſt!“ 


„Halten zu Gnaden, Herr Hauptmann,“ 
fiel hier Chriſtoph Göbel mit unterdrückter 
Wuth ein, „damit wär's nicht abgemacht! 
Der ſpaniſche Herr da, hat mich, Herr 
Hauptmann, mich, den alten Göbel, für einen 
Heerſchlitz angeſprochen, weil wir nicht gleich 
wie die Hammel hinter ihm drein tappelten. 
Halten zu Gnaden, und wäret Ihr, Herr 
Hauptmann, nicht dazwiſchen gekommen, ich 
hätte den Knoblauchsfreſſer weggeputzt wie 
eine Krähe, ſo wahr ich hier ſtehe!“ Der 
Söldner hatte ſich ſo in den Zorn hinein⸗ 
geſprochen, daß er ſchier brüllte und zugleich 
eine verdächtige Bewegung mit der Haken⸗ 
büchſe ausführte. 


„Na, laß man gut ſein, altes Haus, ich 
bring's ſchon in Ordnung!“ ſagte Holleben 
beſchwichtigend und drängte ſein Pferd dicht 
an Don Teba heran. „Don Eugenio,“ 
flüſterte er mit ſehr ernſtem Geſicht, „da 
habt Ihr eine ſchlimme Thorheit begangen! 
Der graubärtige Doppelſöldner iſt der beſte, 
ehrlichſte Landsknecht, den je die Sonne 
beſchien, und es giebt ſeit dreißig Jahren 
keinen Krieg deutſcher Kaiſer, den er nicht 
mit Lob und ſonderlichem Verdienſt mit 
beſtanden. Bittet ihn, ich beſchwöre Euch, 
im Guten, mit ein paar kurzen, wohl⸗ 
wollenden Worten um Verzeihung, das kann 
er verlangen. Ihr habt ihn tödtlich und ohne 
zwingende Veranlaſſung beleidigt. Was er 
darnach geſchimpft, iſt lediglich Eure 
Schuld!“ 


Der Spanier zog ein ſaures Geſicht und 


ſchüttelte den Kopf. „Das macht mir kein 
Vergnügen, Herr von Holleben!“ 

„Von Eurem Vergnügen iſt hier nicht 
die Rede, ſondern von der Gerechtigkeit, 
welche der Höchſte dem Geringſten ſchuldet,“ 
fuhr der Hauptmann mit drohend zuſammen⸗ 
gezogenen Brauen fort, „wartet einen Augen⸗ 
blick!“ — und er ſprach mit lauter Stimme 
zu den deutſchen Kriegsleuten: „Kurfürſt 
Moritz entbietet Euch durch mich ſeinen 
fürſtlichen Gruß und bittet Euch, ohne jeden 
Zwang das Handgeld zurückzunehmen und 
die letzte Kapitulation auszuhalten. Und ich 
bitte Euch auch darum, dieweil die Sachen 
anders liegen, als ich geſtern annoch glaubte; 
— wenn keinem anderen, ſo thut's dem 
Holleben zu Lieb!“ Er ſtreckte die mächtige 
Hand hin. 

„Allemal, Euer Gnaden!“ riefen Göbel, 
und die ſechs Knechte riefen's augenblicks 
nach und ſchlugen nacheinander kräftig in des 
Hauptmanns Hand ein. 

„Abgemacht, in Gottes Namen!“ 

„Abgemacht, in Gottes Namen, Euer 
Gnaden, wir folgen Euch auf dem Fuß — 
und wenn's ſein muß, bis in die Hölle!“ 

„Gemacht,“ lachte der Recke, „da wär 
mir's zu warm, wir ſchicken lieber andere 
hinein! — — So, edler Don,“ ſprach er 
abermals leiſe zum Führer der Küraſſiere, 
„jetzt ſind die Leute wieder unter meinem 
Befehl, und ich habe die Pflicht, ihr Wohl 
und Wehe gegen jedermann zu vertreten. 
Nunmehrfrage ich zum zweiten und letzten 
Male: Wollt Ihr den Schimpf, ſo Ihr 


meinem ehrlichſten Kumpan angethan, gütlich 
(Fortſetzung folgt.) 


vergleichen?“ 


Altersrenten 


zur Sprache gekommen. 


Prozeß und wünſchte zu wiſſen, ob ſie dazu 
die Genehmigung oder den Befehl des Kriegs⸗ 


miniſters hatten. Er ſprach von der Gefahr 
eines Religionskrieges und forderte die Ne- 
gierung auf, die Tumulte und das Geſchrei 
auf den Straßen zu beendigen. Abg. Viviani 
erklärte, die Sozialiſten könnten über die 
Dreyfusfrage verſchiedener Meinung ſein, ſie 
ſtimmten aber darin überein, daß die Zivil⸗ 
gewalt über der Militärgewalt ſtehen müſſe. 
Der Redner ſprach von einem Bündniſſe 
zwiſchen den Führern der Armee und der 
Kirche und gab der Befürchtung Ausdruck, daß 
die Freiheit bedroht ſei. Er beantragte eine 
Reſolution, in welcher die Kammer gegen die 
Haltung der Generale im Zolaprozeſſe 
proteſtirt. (Beifall links und Geſchrei im 
Centrum.) — Nunmehr ergriff der Miniſter⸗ 
präſident Méline das Wort und ſagte, die für 
den Generalſtab eintretende Preſſe ſpreche in 
überſchwänglicher Weiſe ihre Befriedigung 
über den Spruch der Geſchworenen aus, 
welcher der Geſinnung der Nation entſpreche. 
Die gegneriſchen Blätter, darunter faſt alle 
radikalen, erklären, ſie ſeien von dem Urtheil 
nicht überraſcht. Die Geſchworenen hätten 
geradezu Helden ſein müſſen, um angeſichts 
der Drohungen der Hetzpreſſe und der 
Generale unabhängig und frei zu bleiben. 
Sie beglückwünſchten Zola geradezu. Der 
Prozeß habe das eine ſonnenklar gezeigt, 
nämlich, daß im Jahre 1894 im Prozeß 
Dreyfus eine Ungeſetzlichkeit begangen worden 
ſei, aus dieſem Grunde werde eine Reviſion 
des Prozeſſes Dreyfus trotz des Urtheilsſpruchs 
vorgenommen werden müſſen. Das iſt aber 
alles nicht zutreffend. Nach der Militär⸗ 
juſtiz hat geſtern die demokratiſche Volks⸗ 
juſtiz geſprochen, und das Land wird ihr 
Verdikt annehmen. Der Miniſterpräſident 
weiſt energiſch die Vorwürfe gegen die Armee 
zurück. Kein Offizier iſt fähig, von einem 
Attentat gegen das Land auch nur zu 


träumen. Die Offiziere hätten andere 
Träume. Die Regierung werde allen Ruhe 
aufzwingen. Wenn die beſtehenden Geſetze 


nicht genügten, würden andere gefordert 
werden. — Schließlich wurde eine Tages- 
ordnung, worin die Regierungs- 
erklärungen gebilligt werden, mit 
416 gegen 41 Stimmen angenommen. 
— 2 —— 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Segen der Arbeiter-Verſiche⸗ 
rung erhellt aus folgenden Angaben: Die 
Zahl der im Jahre 1897 bei den Berufs⸗ 
Genoſſenſchaften angemeldeten Unfälle be⸗ 
trug nach einer vorläufigen Ermittelung 
381865, die der entſchädigten Unfälle 
92 521. Die gezahlten Entſchädigungen be⸗ 
liefen ſich nach einer vorläufigen Ermittelung 
auf 64 Mill. Mk. — An Invaliden⸗ und 
bezogen im Jahre 1897 rund 
452 300 Perſonen zuſammen 54,4 Millionen 
Mark. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe 
ſind die ländlichen Unruhen im Theißgebiete 
Graf Alexander 
Andraſſy fragte an, welche Verfügungen der 
Miniſter des Innern gegen die ſozialiſtiſche 
Agitation zu treffen gedenke. Der Redner 
führte aus, daß die agrarſozialiſtiſche Be⸗ 
wegung abſolut nicht durch Nothſtand ver⸗ 
urſacht werde. Die Agitatoren vertheilten 
Hetzſchriften unter die Bauern, ließen die⸗ 
ſelben bei Nacht ſchwören und verkündeten 
ihnen, daß ihre Beſtrebungen an maß⸗ 
gebender Stelle gebilligt würden. Die 
Regierung müſſe energiſche Maßregeln er— 
greifen. 

Zwiſchen England und Frankreich 
ſchienen ſich eine Zeit lang im Niger = Ge- 
biete ernſtliche Zerwürfniſſe vorzubereiten. 
Doch gewinnt es gegenwärtig wieder den 
Anſchein, als würden die weſtafrikaniſchen 
Fragen eine baldige und friedliche Regelung 
zur Zufriedenheit beider Theile finden. 

Die ſchwediſche Regierung hat bei 
dem Reichstage einen Geſetzentwurf über die 
Altersverſorgung der Arbeiter eingebracht. 

In Sardinien gährt es unter dem 
Landvolke. Es haben blutige Zuſammen⸗ 
ſtöße zwiſchen Militär und Bauern ſtattge⸗ 
funden, bei denen es mehrere Todte gab. 


Deutſches Reich. 
2 Berlin, 24. Februar 1898. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer litt geſtern 
an einer leichten Erkältung, infolge deſſen er 
an dem Diner des brandenburgiſchen 
Provinzial⸗Landtages nichttheilnehmen konnte. 
Heute Vormittag unternahm der Kaiſer wieder 
den gewohnten Spaziergang im Thiergarten. 
— Der Kaiſer ließ dem Oberpräſidenten der 
Provinz Brandenburg, v. Achenbach, der das 
Feſtmahl giebt, mittheilen, daß er von einer 
heftigen Heiſerkeit befallen ſei. Es iſt das 
erſte Mal, daß der Kaiſer ſeit Uebernahme 
der Regierung dieſer Veranſtaltung fern ge⸗ 
blieben iſt. Schon als Prinz Wilhelm hatte 
er am 8. Februar 1888 dort einen Trink- 
ſpruch auf die Provinz ausgebracht, und 
dann, vom 11. März 1889 angefangen, in 


jedem Jahre ſehr charakteriſtiſche und viel 
beachtete Anſprachen gehalten. 

— Der Kaiſer hatte geſtern Abend trotz 
ſeiner Erkältung eine längere Beſprechung 


mit dem Staatsſekretär des Auswärtigen 
von Bülow. 
— Die Pariſer Meldung, der Kaiſer 


habe gemeinſchaftlich mit drei anderen Theil⸗ 
habern in Deutſch-Oſtafrika eine Kaffee⸗ 
Plantage zum Betriebe für eigene Rechnung 
erworben, wird von berufener Seite dementirt. 

— Im Etabliſſement des Engliſchen 
Hauſes fand geſtern ein Diner des branden- 
burgiſchen Provinzial-Landtages ſtatt. Der 
Kaiſer ließ ſich durch den Prinzen Friedrich 
Heinrich, älteſten Sohn des Prinzen Albrecht, 
vertreten. Der Oberpräſident von Achenbach 
drückte ſein ſchmerzliches Bedauern über die 
Verhinderung des Kaiſers aus, begrüßte den 
Prinzen und rief namens der Verſammlung 
in Bezug auf den Kaiſer aus: „Wir laſſen 
ihn nicht, und er läßt uns nicht.“ Das 
Kaiſerhoch wurde begeiſtert aufgenommen. 
Prinz Friedrich Heinrich brachte einen 
Trinkſpruch aus und begrüßte die Anweſen⸗ 
den im Namen des Kaiſers. Er wies dar— 
auf hin, wie warm das Herz des Kaiſers 
für die Mark und für ſeine Märker ſchlägt 
und immer ſchlagen wird. Er ſchloß: 
„Deſſen dürfen wir verſichert ſein, daß die 
Märker ſtets in feſter Treue mit Gott für 
König und Vaterland ſtehen werden; ge— 
tragen von dieſen Gefühlen erhebe ich das 
Glas: Die Mark hurrah, hurrah, hurrah!“ 

— Der Kronprinz hat in den letzten 
Tagen in der Kadettenanſtalt zu Plön ſein 
Fähnrichsexamen beſtanden. 

— Die Londoner „Daily Mail“ meldet 
aus Singapore vom 23. d. Mts.: Der 
Panzerkreuzer „Deutſchland“ iſt heute hier 
eingetroffen. Die deutſche Kolonie ver⸗ 
anſtaltet morgen im deutſchen Klub einen 
Empfang zu Ehren des Prinzen Heinrich. 
Im Regierungsgebäude wird am Freitag zu 
Ehren des Prinzen ein Bankett veranſtaltet 
werden. b 

— „Bismarck-Gymnaſium“ wird von 
jetzt ab das Gymnaſium in Wilmersdorf ge- 
nannt werden. Fürſt Bismarck hat auf den 
Bericht des Gemeindevorſtandes geantwortet: 
„Die Benennung des Deutſch-Wilmersdorfer 
Gymnaſiums nach meinem Namen wird mir 
eine Ehre fein, und ich bitte Sie, meinen ver- 
bindlichſten Dank auch den Herren Mitgliedern 
des Kuratoriums und der Gemeindevertretung 
ausſprechen zu wollen. v. Bismarck.“ 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heuti⸗ 
gen Sitzung den Geſetzentwürfen für Elſaß⸗ 
Lothringen, betreffend den kaiſerlichen Rath, 
und wegen Ergänzung des Geſetzes vom 23. 
Dezember 1873, betreffend die Rechtsver— 
hältniſſe der Beamten und Lehrer, letzterem 
mit einigen Aenderungen, die Zuſtimmung 
ertheilt; ebenſo dem Antrage Badens, betr. 
Zollerlaß für Eiſenbahnmaterial auf der 
Strecke Turgi⸗Waldshut. Der Rechnung der 
Kaſſe der Oberrechnungskammer bezüglich 
des den Rechnungshof betreffenden Theiles 
für 1895/96 wurde Entlaſtung ertheilt und 
über eine Reihe von Eingaben Beſchluß ge— 
faßt. 

— Die Budget-Kommiſſion des Reichs⸗ 
tages begann heute die Berathung der 
Flotten-Vorlage. Der Referent Dr. Lieber 
konſtatirte, daß der in der Vorlage ent⸗ 
haltene Plan die Forderung in ſich ſchließe, 
ihn ganz oder garnicht anzunehmen, denn 
eine Ausſcheidung eines Theiles deſſelben er- 
ſcheine unthunlich. Staatsſekretär Tirpitz 
gab auf Wunſch eine Reihe vertraulicher 
Mittheilungen über das Material und die 


ſpeziellen Aufgaben der Schlachtflotte über |pı 


das Ergebniß der Verſuchsgera und über 
den derzeitigen Stand der Frage der 
Torpedoboote und Torpedobootszerſtörer. 
Mit Recht habe der Referent den Küſten⸗ 
ſchutz als den wahren und hauptſächlichſten 
Zweck der Schlachtflotte bezeichnet. Das ver⸗ 
mehrte Maß der Indienſtſtellungen ſei eine 


Folge der Nothwendigkeit, gegen den plötz⸗ 


lichen Ausbruch von Feindſeligkeiten ge⸗ 
rüſtet zu ſein. Betreffs der in der Oeffent⸗ 
lichkeit geltend gemachten Bedenken gegen die 
techniſche Seite der Frage erklärt Tirpitz: 
Nachdem die Marinen aller Nationen ſich die 
Erfahrungen gewiſſermaßen gleichmäßig zu 
Nutze gemacht hätten und man überall ziem⸗ 
lich gleichartige Schiffe baue, während Aende— 
rungen von grundlegender Bedeutung nirgends 
mehr in Ausſicht ſtänden, könne man jetzt 
von einem Stadium der Ruhe reden, wie 
dies in der Begründung der Vorlage ge— 
ſchehen ſei. Die gepanzerten Linienſchiffe 
ſeien nach dem jetzigen Stande der Technik 


bei allen Flotten der durchgehende Typus des|p 


Schlachtſchiffes. Der Referent theilt mit, daß 
der größte Theil der Petitionen ſich für die 
Vorlage ausſpreche, nämlich 165, wovon 115 
aus Deutſchland, der Reſt aus dem Aus⸗ 
lande. Die Generaldiskuſſion wurde beendet. 
Nächſte Sitzung am Sonnabend, an welchem 
Tage keine Plenarſitzung des Reichstages 
ſtattfindet. 


— Der Geſchäftsbericht des Reichsver— 
ſicherungsamtes für das Jahr 1897 iſt dem 
Reichstage zugegangen. 

— Der Abgeordnete Sieg⸗Culm (natlib.) 
hat zur zweiten Berathung der Novelle zum 
Anſiedelungsgeſetze den Zuſatz beantragt, daß 
in Ausnahmefällen auch die Bildung größerer 
Reſtgüter zuläſſig ſein ſoll. 

— Eine Fachſchule für Bäcker ſoll auf 
Veranlaſſung des „Germania“-Innungsver⸗ 
bandes in Berlin errichtet werden. Man 
will dadurch den zunehmenden Klagen über 
die mangelhafte Ausbildung der Bäckerge⸗ 
ſellen begegnen und den Lehrlingen, deren 
Arbeitszeit jetzt doch geſetzlich geregelt iſt, 
Gelegenheit zur Erweiterung ihrer theoreti— 


ſchen und praktiſchen Fachkenntniſſe geben. 


— Vom Schöffengerichte in Eilenburg in 
Sachſen ſind fünf Sozialdemokraten zu je 
einer Woche, zwei zu je drei Tagen und 
einer zu einem Tage Haft wegen Ausübung 
groben Unfugs verurtheilt worden. Dieſer 
grobe Unfug wurde darin erblickt, daß die 


Angeklagten in Lokalen Zettel mit der Auf⸗ * 


ſchrift: „Trinkt kein Boykottbier!“ vertheilt 
oder eigenmächtig Feierabend geboten, den 
Bierwagen einer boykottirten Brauerei be- 
gleitet und verfolgt, Flugblätter verlegt und 
vertheilt und vor Reſtaurationen Poſten ge- 
ſtanden hatten. In allem dieſem wurde 
eine Schädigung des betreffenden Wirthes, 
ſowie auch eine Beläſtigung des Publikums 
erblickt und demgemäß erkannt. Von einer 
Geldſtrafe wurde abgeſehen, da dieſe nicht 
den einzelnen treffe. i 


Provinzialnachrichten. 


§ Culmſee, 24. Februar. (Verſchiedenes.) Ein 
tollwuthkranker Hund iſt in der Feldmark 


Schwirſen getödtet worden. Derſelbe hat mehrere], 


Hunde in Schwirſen und Zelgno gebiſſen, welche 
bereits getödtet worden ſind. Seitens des Herrn 
Amtsvorſtehers in Seehof iſt für die beiden 
Ortſchaften eine dreimonatliche Ankettung der 
Hunde verfügt worden. — In der geſtern im 
Asfahl'ſchen Reſtaurant abgehaltenen Quartals- 
ſitzung der hieſigen Bäcker⸗Junung wurden zwei 
Meiſter neu aufgenommen, ein Lehrling einge⸗ 
ſchrieben, die Verhandsmitgliedskarten pro 1898 
ausgetheilt und einſtimmig die Abhaltung eines 
Vergnügens Mitte April im von Preetzmanmſchen 
beſchloſſen. — Auf dem Wege von der Molkerei 
zum Scharwenkaſchen Hotel hat der Rechnungs⸗ 


führer des benachbarten Gutes Dietrichsdorf eine 5 


Brieftaſche mit 2500 Mark Inhalt verloren. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, dieſelbe gegen 
angemeſſene Belohnung im Polizeibureau ab⸗ 
zugeben. — Ein Dienſtmädchen entwendete einem 
hieſigen Buchhalter einen Siegelring im Werthe 
von 20 Mark. Bei einem Tanzvergnügen ent⸗ 
deckte der Polizeiſergeant Binkowski den Ring 
bei dem Mädchen, er nahm ihr denſelben ab und 
erſtattete Anzeige. DR 
Strasburg, 22. Februar. (Der ſtädtiſche 
Wirthſchaftsplan für 189899) ſchließt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 102200 Mk. gegen 


99966 Mk. im laufenden Rechnungsjahre. Die I 


Armenpflege erfordert einen Zuſchuß von 11069 
Mk. An direkten Gemeindeſteuern ſollen auf⸗ 
kommen 80 937,65 Mark. “ 

Elbing, 23. Februar. (Herr Oberförſter Töff⸗ 
linger⸗Quittainen) iſt nicht erſchoſſen worden, 
ben nach kurzem Krankenlager am Herzſchlag 
geſtorben. 

Danzig, 22. Februar. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurde nach 1 De⸗ 
batte dem Stadttheaterdirektor Roſeée wieder eine 
Subvention von 8000 Mk. (Koſten für ver⸗ 
brauchtes Leuchtgas) bewilligt. In der Debatte 
wurde Roſee von mehreren Rednern hart mit⸗ 
genommen. Dieſelben klagten u. a. darüber, daß 
die Leiſtungen des Theaters ſchlechter ſtatt beſſer 
geworden ſeien und daß die Geſtaltung des Spiel⸗ 
planes viel zu wünſchen übrig laſſe. Stadtv. 
Schmidt führte aus, daß Roſée in den 12 Jahren 
ſeiner Thätigkeit in Danzig ein reicher Mann 
geworden ſei und jährlich 50000 Mark nach der 
Schweiz wandern laſſe, worauf Oberhürgermeiſter 
Delbrück erwiderte, daß er ſich durch Einſicht in 
Roſees Geſchäftsbücher überzeugt habe, daß dem⸗ 
112120 nur ein beſcheidener Unternehmergewinn 

eibe. 

Bromberg, 23. Februar. (Der Schifffahrts⸗ 
betrieb auf der kanaliſirten Unterbrahe) nach 
der Weichſel beginnt heute; die Kanalſtrecke 
zwiſchen der 1. bis 8. Schleuſe wird vorausſicht⸗ 
lich anfangs der nächſten Woche eröffnet werden. 
Auf der kanaliſirten oberen Netze bis zum Brom⸗ 
berger Kanal und von dort nach Nakel und der 
unteren Netze kann der Betrieb ſtattfinden, da die 
Bauausführungen u. ſ. w. beendet ſind. Die in 
Bromberg auf der Brahe vorhandenen 48 Stück 
mit Zucker beladenen Schiffsfahrzeuge, welche im 
vorigen Herbſt wegen des außerordentlich niedrigen 
Waſſerſtandes in der Weichſel nicht mehr nach 
Danzig befördert werden konnten, finden jetzt einen 


günſtigen Waſſerſtand vor und dürften in einigen] 1 Uh 


Tagen in Danzig ſein. ie 

Stettin, 21. Februar. (Die hieſige Ortsgruppe 
des Vereins zur Förderung des Deutſchthums) 
hat zur Begründung von Volksbibliotheken in den 
Oſtmarken 400 Bücher bei ihren Mitgliedern 
zuſammengebracht. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 26. Februar 1802, vor 
96 Jahren, wurde in Bejangon der hervor⸗ 
ragende franzöſiſche Dichter Victor Hugo ge⸗ 
oren, das Haupt der franzöſiſchen Romantiker. 
Er wird von ſeinen Landsleuten als der größte 
und univerſellſte Dichter Frankreichs angeſehen 
und verſinnlicht die vollkommenſte Form des 
Franzoſen des 19. Jahrhunderts. Victor Hugo 
ſtarb in Paris am 22. Mai 1885. 


Thorn, 25. Februar 1898. 
„ (Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal.) An 
weiteren Beiträgen für das Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal ſind eingegangen von: 


zThorner Preſſe“, 3. Sammlung . 

Vereinigung des Feuerwerkperſonals 
in Thorn, aus einer am 5. Febr. 
im Artushofe ſtattgef. Samm⸗ 
ung, Sr. MP N.; 25.— 

Aus einer Sammelbüchſe des Reſtau⸗ 


Mk. 163,55 


„rateurs Miſchke „„ 
Sammlung im Reſtaurant „Tivoli“ „ 5.— 
Friedrich Wilhelm - Schügenbrüder- 

ſchaft (Wurſt⸗Eſſ en) „ 42.— 
Feſtungs⸗Inſpektion. „„ 
J. Czarnecki TF 
SON „ 
A. Safian, Einjährig⸗Freiwilliger 10.— 
S are... F 
Lentz, Steuerinſpektor a. D. „11 
Fleiſchauer, Haupt⸗Zollamts⸗Rendant u 
Die hieſigen Juſtizbeamte durch Herrn 
Landgerichts⸗Präſident Hausleutner 623,20 


Richter Biskupiz „ 3 
Feldtkeller⸗Kleefelde, Sammelliite . „ 34,75 
Enthaltſamkeitsverein „Zum blauen 

Kreuz“ durch S. Streich „ € 
Carl Mallor nn 2 
Schlee, Rechtsanwalt 


M. Noſenfe e 
Landwirthſchaftlicher Verein Lulkau, 
durch Pfarrer Hiltemaunn „ 20. 


Witte Profeſſor, Kreisſchulinſpektor. „ 
rieger⸗Verein, Erlös einer Theater: 
Vorſtellung durch Hauptmann 
Maercker „ 42,.— 


Windmüller, für Gemeinde Scharnan „ 53,50 

Landwehr⸗Verein Thorn 3 „ee 

%%% Ab, 

Windmüller⸗Scharnau, für Gemeinde 

SE e unten 

Günther ⸗Rudak, als 1 der 

Sammlungen in den Ortſchaften 

Rudak, Stewken und Czernewitz 

(laut Lifte): 20.0 
zuſammen . . Mk. 1748,20 
vorher .. . Mk. 2459,31 


im ganzen . . Mk. 4207,51 
Thorn, 24. Februar 1898. 5 
Herm. Schwartz jun. 


3,00, R. Heuer, Beſitzer 5,00, Ungenannt ter 
Boehmer, Invalide 2,00, Krüger, Ziegelmeiſte 


3 N Wwe. Menge, irth 
tinenwirthin 3,00, Hauptmann, Kantinenwir 


Gaſtwirth 2,00, q 

Panſegrau jun., Beſitzer 3,00, G. Schmi 

ſitzer 3,00, Maudau, Beſitzer 3,00, 

tiger 2,00, Moerſer, Beſitzer 3,00, A. Hinz, Be 

Marr Fr. Klinger 3,00 Mk. Zuſammen 124,50 
ark. 


Dorf Czernewitz: 

& 4 715 Lehrer 1.00 Mk., H. Finger, Br 
ſitzer 1,00, F. Laurin, Bahnwärter 0,50, J. Zyganda, 
Bahnwärter 0,50, H. Krüger, Beſitzer 1,00, W. 
Troyke, Beſitzer 100, S. Sonnenberg, Käthner 
0,20, J. Biſchof, Beſitzer 0,50, C. Guhſe, Beſitzer 
1,00, A. Meyer, Gaſtwirth 1,00, Julius Schöndel, 
Grenzaufſeher 1,00 Mk. Zuſammen 8,70 Mark. 
Im ganzen 260,70 Mark. 

— (Berjonalien in der Garniſon.) 
Leßner, Sekonde⸗Lieutenant und Adjutant im 
Jnfanterie⸗Regiment von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 vom 1. März d. Is. ab zur Militär⸗ 
Turnanſtalt in Berlin kommandirt; Dr. Krulle, 
Stabs⸗ und Bataillonsarzt des 2. Bataillons 
Infanterie⸗Regiments von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21 zum Muſterungsgeſchäft nach Danzig kom⸗ 
mandirt. 

Gerſonalien.) Der Amtsgerichtsſekretär 
Burchert in Carthaus iſt in gleicher Amtseigen⸗ 
0 an das Amtsgericht in Danzig verſetzt 
worden. 

„Der Amtsgerichtsſekretär Rudau in Tiegen⸗ 
hof iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Amts⸗ 
gericht in Elbing verſetzt worden. 

. Greisausſchuß.) Morgen findet eine 
Sitzung des Kreis⸗Ausſchuſſes ſtatt, in welcher 
u. a. auch der Kreishaushaltsetat zur Berathung 
Banton Ferner hält morgen die Kreischauſſee⸗ 

aukommiſſion eine Sitzung ab. 

— (Der Bund der Landwirthe) hält ſeine 
II. Provinzial⸗Verſammlung für die Provinz Weite 
preußen am Sonnabend den 5. März, nachmittags 

r, in Marienburg im Geſellſchaftshauſe ab. 
Der erſte Vorſitzende des Bundes, Herr Haupt⸗ 
8905 v. Ploetz⸗Döllingen, hat ſein Erſcheinen zu⸗ 
geſagt. a 

— Gur Verhütung einer Weiter- 
verbreitung der Tuberkuloſe) hat der 
Herr Regierungspräſident in Marienwerder für 
ſeinen Verwaltungsbezirk eine Verordnung er⸗ 
laſſen, nach welcher Sammel⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchaftsmolkereien, ſowie alle anderen Milchwirth⸗ 
ſchaften mit Zentrifugenbetrieb gehalten find, ſo⸗ 
fort nach Beendigung des jedesmaligen Aus⸗ 
ſchleuderungsgeſchäftes den Zentrifugenſchlamm 
durch Verbrennen zu vernichten. Die Verordnung, 
deren Nichtbefolgung die Strafen der bezüglichen 
Paragraphen des Keichsviehſeuchengeſetzes nach 
ſich zieht, tritt mit dem 8. Tage nach ihrer Ver⸗ 
öffentlichung in Kraft. Mi 

— Stadtverordnetenſitzung.) (Schluß.) 
Es folgte die Berathung der Vorlagen des Ver⸗ 
waltungs⸗Ausſchuſſes; Referent Stv. Henſel. 
1. Etatsüberſchreitung von 26,73 Mark bei Titel 
9a des Etats der 3. Gemeindeſchule. Die Ueber⸗ 


ſchreitung betrifft die Ausbeſſerung der Flure ꝛc. im 
Der Ausſchuß beantragt Ab⸗ 


Schulgebäude. 


| 
\ 
i 


4 
% 


lehnung, damit der Grundſatz, d ü 
a? f „ daß Etatsüber⸗ 
chreitungen nicht vorkommen ſollen, mehr ge⸗ 
Elten werde. Man hätte das, was über den 
tatspoſten hinausging, ſpäter machen laſſen ſollen. 
oa Magiſtratstiſche wird geltend gemacht, daß 
ie Etatsüberſchreitung nicht zu vermeiden war; 
man habe doch in der Arbeit nicht aufhören 
nnen, um ein ander Mal wieder anzufangen. 
u. wäre auch zum Schaden des Stadtſäckels 
ln Die Etatsüberſchreitung wird genehmigt. 
Titel Etatsüberſchreitung von 7,75 Mark bei 
nel 6 des Etats der zweiten Gemeindeſchule. 
0 dieſer Ueberſchreitung ertheilt die Verſamm⸗ 
ür 85 Genehmigung. — 3. Lieferung der Sürge 
April ie Armenverwaltung für das Etatsjahr 1. 
meist 1898/99. Der Mindeſtfordernde iſt Tiſchler⸗ 
eine Przybill welcher fordert: 
wachſenendesleiche 1,60 Mark, für den eines Er- 
it nen 540 Mark. Im laufenden Jahre 
nn ebenfalls die Särge für die Preisſätze 
wird Ihn Mark und 6,75 Mark. Auf ſein Gebot 
übe Bun der Zuſchlag ertheilt. — 4. Eine Etats⸗ 
des (chreitung von 232,05 Mark bei 0 Titel 4 1a 
nehuitats der höheren Mädchenſchule wird ge 
rewilli — 5. Verſicherung der ſtädtiſchen und 
fichern igen Feuerwehr gegen Unfall. Die Ver⸗ 
icherung, ſoll bei der allgemeinen deutſchen Ver⸗ 
prämic asanſtalt in Stuttgart gegen eine Jahres⸗ 
Nam de von 250 Mark erfolgen, die aus der 
altebmtereikaſſe gezahlt wird. Sämmtliche Mit- 
waer beider Feuerwehren werden verſichert, und 
erhalten ſie im Krankheitsfalle 3 Mark pro 
Won 6000 Jnvaliditätsfalle eine einmalige Summe 
Summ ark, im Todesfalle iſt eine einmalige 
Weindebedon 3000 Mark zu zahlen. Der Ge 
Feuerw eſchluß vom Jahre 1886, welcher den 
fügen ehrleuten bei Verunglückungen Unter⸗ 
riesen für fie und ihre Hinterbliebenen zu⸗ 
timmt pic aufgehoben. Die Verſammlung 
es Pacher Mggiſtratsvorlage zu. — 6. Aenderung 
Wachtverhäftniſſes über das Schankhaus I an 
gar ichſel. Der Pächter dieſes Schankhauſes 
daß sei iſt darum eingekommen, zu genehmigen, 
Vertr. in noch bis zum 1. April 1899 laufender 
übern auf den Schachtmeſſter Guſe⸗Podgorz 
beträ 101 werde, da er kränklich ſei. Die Pacht 
vertra 1685 Mark. Die Uebertragung des Pacht⸗ 
daß des wird unter der Bedingung genehmigt, 
des Mich ür die Erfüllung der Verpflichtungen 
des Tit ters mitverhaftet bleibt. — 7. Erhöhung 
ſchule els 3 Pos. 3 des Etats der Knabenmittel⸗ 
emeinund des Titel 5d des Etats der eriten 
Lind indeſchue um 40 Mark. Herr Rektor 
dadnenblatt ſchreibt, die Nachbewilligung werde 
infor. erforderlich daß die Preiſe für Schwämme 
gem ge des griechiſch⸗türkiſchen Krieges höhere 
erchrden, daß Tinte in der Fortbildungsſchule 
eradezu vergeudet werde und die Kreide von 
Pra; Lieferanten zuerſt zu dem vertragsmäßigen 
eine zu ſchlecht und in beſſerer Qualität zu 
Aucıı höheren Preiſe geliefert worden ſei. Der 
miteicbuß beantragt Ablehnung, da mit den Etats⸗ 
Weſeln ausgekommen werden müſſe. So weite 
zellen habe der griechiſch⸗türkiſche Krieg doch 
(Her, geſchlagen, daß wir auch berührt würden. 
ſeſtterteit.)) Stadtrath Rudies: Wenn man 
doch Betrag ablehne, dann werde der Magiſtrat 
und air die Beſchaffung der fehlenden Kreide 
dieſe Ente &c. ſorgen müſſen, denn man brauche 
Schülerachen zum Unterricht, und es könnten die 
Std Mooch nicht in die Ferien geſchickt werden. 
dieſem etelichullehrer Sieg: Es zeige ſich bei 
vorher Etatstitel ebenſo wie ſchon bei einem 
ſchule werathenen der 
niedrig da 


letzt ein An der Knabenmittelſchule haben wir 
Mehrverz paar Klaſſen mehr. Wenn ſich da ein 
doch. rauch herausſtelle, ſo erkläre ſich das 


bildumgajget ferner Thatſache, daß in der Fort⸗ 


El 


5 Stadtverordnetenverſammlung immer, 
bedarf ten nicht vorkommen, es ſolle bei Mehr⸗ 
bewi 15 Mitteln rechtzeitig Antrag auf Nach⸗ 
ein Soma geſtellt werden. Jetzt ſei rechtzeitig 
oh olcher 


utrag geſtellt, und nun ſolle auch 


n 8 
der kurteneree abgelehnt werden! Nach Schluß k 


ge⸗ 


nehmigten Debatte wird die Nachbewilligun ft 
ür 


die Dos: — 8. Bewilligung von 96,80 Mar 
Deanfeinfertten der höheren Mädchenſchule. Die 
gekommenon iſt wegen der in der Schule vor⸗ 
phyſikusenen Diphtheritisfälle vom Herrn Kreis⸗ 
erſtrecken angeordnet und ſoll ſich auf vier Klaſſen 
ark wir Der dazu nöthige Betrag von 96,80 
zollabfererd bewilligt. — 9. Verkauf der alten 
iſt der VBeſhungsbude zum Abbruch. Im Termin 
Marſiber Keſtel⸗Mocker mit dem Gebot von 
ſchlagserth Meiſtbietender geblieben. Die Zu⸗ 
— 10. enilung. an denſelben wird genehmigt. 
Dau einer Zollabfertigungsbude. Es 
fferten im Termin abgegeben worden. 
iſt die der Baugeſellſchaft Ulmer und 
gse der Forderung von 1819 Mark. Der 
die heilung an die genannte Firma 
bau nicht Kerſammlung zu. Es ſoll zum Neu⸗ 
„tes Material von der alten Zoll⸗ 

ern nur neues Material genommen 


ſind fünf 
ie billigste 


bingebaut dor. Wolff frägt, wo die Zollbudeſ M 


rden ſoll. Bürgermeiſter Stacho⸗ 
Stv. Mol t, weſtlich von dem Abortgebäude. 
fahr aus ff: Ob die Zollbude da nicht der Ge⸗ 
Al werdaeobt ſei, bei Hochwaſſer fortgeſchwemmt 
eigentliche Bürgermeiſter Stachowitz: Die 
Weichſeluf Abfertigungsbude müſſe unten am 
der dhe Sieſteben, das habe die Zollbehörde 
er Abferti 

ſie ara genuggchnde vorläufig zu behelfen, wenn 
die Forderung ſehaut würde, während ſie zuerſt 


ausgeführt werde nz daß gleich der ganze Bau 


der Zollverwaltung diekchntlich habe die Stadt] Daß 


f i e Bude fü k ab⸗ 
Beichte lufers 5 Verpflichtung, hate des 
Bau ö Bi, fünf ahre einen Platz zum 
Bei Ausführung des nn gebäudes frei zu halten. 
das Geld zurück. aues bekomme die Stadt 


Sie 

Terrain 4000 Mark zu 1 uber 125 

dazu kämen die Koſten des jetzigen Bandes. e a: 

Von dem Eigenthümer Peting Gerechieſt 15 
r. 6, war eine Wohnung als ulkl eſtraße 

miethet, die infolge Kündigung derſel aſſe ge⸗ 


ben zurück⸗ 
egeben werden mußte. Aus der Benn 
ohnung iſt ein Entſchädigungsanſprch 9 25 


39 Mark erhoben, welchen Betrag die Verſamm⸗ 


lung bewilligt. Damit iſt die Tagesordnung er⸗ 360 


ſchöpft. Schluß der Sitzung um 6 Uhr. 


—— . ROT ES 


für den Sarg M 


e 
habe ſich bereit erklärt, ſich mit 5 


— [Petition wegen Abänderung des 
Kommunalabgabengeſetzes.) In der im 
Feſtungsgürtel der Stadt Thorn liegenden Ge⸗ 
meinde Mocker wohnen viele der in den Fabriken 
und Geſchäften, ſowie bei der Garniſonverwaltung 
in der Stadt Thorn beſchäftigten Arbeiter, weil 
ſie dort billigere Wohnungsmiethen zu zahlen 
haben, als in der Stadt. Da nach 8 53 des 
Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 eine 
Wohnſitzgemeinde berechtigt iſt, von einer Nachbar⸗ 
gemeinde, in welcher ein „Betrieb von Berg⸗, 
Hütten⸗ oder Salzwerken, Fabriken oder Eiſen⸗ 
bahnen“ ſtattfindet, einen Zuſchuß zur Tragung 
der Mehrausgaben für Zwecke des öffentlichen 
Volksſchulweſens oder öffentlicher Armenpflege 
zu verlangen, hat, wie bekannt, die Landgemeinde 
ocker von der Stadtgemeinde Thorn im Jahre 
1895 einen Beitrag von 15357 Mk. verlangt. Die 
Gemeinde⸗Verwaltung von Thorn hat jedoch 
dieſen Zuſchuß abgelehnt mit der Motivirung, 
daß auf die im $ 53 aufgeführten Betriebe nur 
17 Arbeiter mit 23 Kindern entfallen, und zwar 
ſeien von dieſen Kindern nur 6 bis 8 ſchulpflichtig. 
Auch die Armenpflege erfahre keine Belaſtung, da 
die Arbeiter, um die es ſich hier handele, dauernd 
in Arbeit ſtänden, und faſt ohne Ausnahme einer 
Fabrik⸗Kranken⸗ oder Unterſtützungskaſſe ange⸗ 
hörten. Gegen dieſen Beſcheid der Stadt Thorn 
erhob die Gemeinde Mocker Klage, welche durch 
den Beſcheid des Oberverwaltungsgerichts in 
Berlin endgiltig dahin entſchieden wurde, daß die 
Klage abzuweiſen ſei. Die Gemeinde Mocker hat 
ſich nun, wie ſ. Z. ſchon mitgetheilt, mit einer 
Petition an das Abgeordnetenhaus gewendet, in 
welcher verlangt wird, den erwähnten $ 53 ent⸗ 
ſprechend abzuändern. Die Petition war der 
Kommiſſion für Gemeindeweſen überwieſen 
worden, welche in ihrer letzten Sitzung am 21. 
d. Mts. beſchloß, dem Abgeordnetenhauſe zu 
empfehlen, die Petition der Regierung als Material 
zu überweiſen. 8 

— (Kolonialverein) In der geſtern 
Abend in den kleinen Sälen des Artushofes ab⸗ 

ehaltenen, zahlreich von Damen und Herren be⸗ 
uchten Monats⸗Verſammlung der Abtheilung 
Thorn der deutſchen Kolonialgeſellſchaft hielt der 
Vereinsvorſitzende, Herr Gymngſialoberlehrer 
Entz einen eingehenden Vortrag über Oſtafrika, 
die bekannteſte unſerer Kolonien. Redner führte 
aus, daß Oſtafrika ſchon unter König Salomo als 
Ophir bekannt war, und daß von den Phöniziern, 
den Engländern des Alterthums, Verkehr mit der 
oſtafrikaniſchen Küſte unterhalten wurde. Ueber 
das Hinterland von Oſtafrika und das Innere 
Afrika's war ſchon in alten Zeiten manches 
Richtige verbreitet, das damals als Märchen galt; 
ſo erzählte man ſchon damals, daß der Nil von 
dem Mondgebirge komme, und daß es im Innern 
Afrika's Pygmäen, Zwergmenſchen gäbe. Redner 
machte dann Angaben über die Bodenverhältniſſe 
und das Klima Oſtafrika's und über die neueren 
Erforſchungen des Hinterlandes. Auch ein noch 
thätiger Vulkan iſt im Seengebiet gefunden 
worden, eine wichtige Entdeckung, welche die 
Theorie über die Vulkane umwirft, denn bisher 
nahm man an, daß die Thätigkeit der Vulkane 
mit dem Meere in Beziehung ſteht, da alle bis 
dahin bekannten Vulkane unmittelbar am Meere 
liegen. Als Plantagenland werde Oſtafrika eine 
Zukunft haben. Bei der Dürre, die zwiſchen den 
zwei Regenperioden liege, könne man in der 
Nähe der Flüſſe zu dem Hilfsmittel der künſt⸗ 
lichen Bewäſſerung greifen. In der Nähe der 
Gebirge, wo der Seewind zurück⸗ und abgekühlt 
niederſchlage, falle auch außer der Regenzeit 
Regen. Leider ſeien die Flüſſe für den Verkehr 
wenig u brauchen, da jie alle aus Hochland in 
das Küſtengebiet niederfallen und ſo viele Waſſer⸗ 
fälle bildeten, was auch bei den Flüſſen Süd⸗ 
Afrikas der Fall ſei. Mit der Erbauung der 
Uſambara⸗- Bahn, die jetzt das Reich weiterbaue, 
werde ein großer Schritt für die Verkehrser⸗ 
ſchließung Oſtafrikas gethan. Hoffentlich würden 


wir bald einen beträchtlichen Theil unſerer 
Kolonialwaaren aus Oſtafrika beziehen können. 


Der Vortrag wurde an der Hand mehrerer 
Karten erläutert. Eine kleine Ausſtellung der 
verſchiedenſten Kolonialerzeugniſſe oſtafrikaniſcher 
Herkunft wurde von den Erſchienenen mit großem 
Intereſſe in Augenſchein genommen und der 
größte Theil derſelben aufgekauft. Zur Verloſung 
am ein Prachtwerk „Deutſchland und ſeine 
Kolonien“, zu dem die Loſe à 25 Pfg. ſehr ſchnell 
vergriffen waren. 

— (Militär⸗ Vergnügen.) Morgen hält 
das Unteroffizierkorps des 2. Bataillons Inftr.⸗ 
Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
ſein zweites Wintervergnügen im Saale des 
Viktoria⸗Gartens; es beſteht aus humoriſtiſchen 
Vorträgen, Theater, Schauturnen und Tanz. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen. y 

— Gurückgelaſſeuy) ein Kohlenkaſten in 

einem Pferdebahnwagen; zugelaufen ein kleiner 
brauner Hund mit weißer Bruſt bei Wilhelm 
Wittke in Kol. Weißhof. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

e Leibitſch, 26. Februar. (Beſitzwechſel.) Geſtern 
kaufte Herr Marquardt, der Pächter des In⸗ 
nungs⸗Gaſthauſes aus Thorn, das hieſige 
Miesler'ſche Reſtauraut für den Preis von 34750 
ark. Zu dem Etabliſſement gehört ein großer 
Garten, eine Kegelbahn und ein neuer Eiskeller. 
Das Gebäude iſt vor einigen Jahren vollſtändig 
umgebaut und hat einen großen Saal. 

Thorn ⸗Brieſener Kreisgrenze, 24. Febr. 
(Ein äußerſt frecher Diebſtahl) wurde in der ver⸗ 
gangenen Nacht bei dem Beſitzer Boeck auf Abbau 
Wielkalonka vollführt, indem Diebe durch das 
seniter in die Wohnſtube ſtiegen und 9 Mark und 
eine ſilberne Taſchenuhr entwendeten. Die Diebe 
hatten es offenbar nur auf Geld abgeſehen, denn 
von den Kleidungsſtücken wurde nichts entwendet. 

aß die Diebe nicht mehr Geld vorfanden, iſt 
dem Umſtande beizumeſſen, daß das andere Geld 
in der Schlafſtube aufbewahrt wurde. Von den 
Thätern fehlt bis jetzt jede Spur. i 


— ——— —— b— — H—̃— mE Lg 

— (Erledigte Stellen für Militär⸗ 
anwärter.) Elbing, Polizeiverwaltung, mehrere 
Nachtwächter, je 505 Mark für das Jahr und 20 
Mark jährliche Beihilfe zur Beſchaffung und 
Unterhaltung eines Uniformpaletots, einer Litevka 
und einer Dienſtmütze mit Nummerſchild. Oliva, 
Gemeindebehörde, 2 Nachtwächter, monatlich je 
40 Mark, Pr. Friedland, (Kreis Schlochau), 
Polizei⸗Verwaltung, 2 Polizeidiener, 420 Mk. und 
Dienſtkleidung. Schwetz, Magiſtrat, Nachtwächter, 
Mark jährlich ohne Nebeneinnahmen. Tuchel, 
Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 5 bis 10 Pf. für die 


— . — 


Seite des gelieferten Schreibwerks je nach 
Leiſtungen und Dauer der Beſchäftigung. Zoppot, 
Bezirksamt, Amtsdiener, 900 Mark. 


Mannigfaltiges. 
(Der Verein deutſcher Fahr⸗ 
radhändler) geht mit dem Plane um, 
eine eigene Fahrradfabrik zu errichten und 


Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 
ruhiger. Rendement 88 Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 9,10 Mk. bez., 9,00 Mk. Gd., 
Rendement 75° Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 6,92 ¼ ME. bez. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 25. Februar. 


ſeinen Mitgliedern billige Räder zu liefern. Benennung ra 70 
Billige Räder werden eben verlangt, und jo EE 
will man das billige amerikauiſche Rad e 100 Kilo 13 00 u 0 

re oggen 5 

durch ein billiges deutſches erſetzen. Gerste 12 5014 00 
acer Gicht) 5 1 15 14 00 
2 Stro 1 =). 5 — 
Eingeſandt. . „ 4.00 450 
Man begegnet noch bei manchen Leuten der Erbſen. | 14 001600 
Meinung, daß die Fortbildungsſchule für Kauf⸗ Kartoffeln . 50 Kilo 1 60 170 
mannslehrlinge nicht nöthig jet, da dieſe in ihrer | Weizenmehl 5 9 60117 40 
Schulbildung mit den Handwerkslehrlingen nicht Roggenmehl 4 2 8 20 12 00 
zu vergleichen ſeien. Einſender hatte Einblick inf Brot 2¼ Kilo — 501. — — 
die behördliche Eingabe eines Handlungsgehilfen, Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 1 00 — — 
in welcher folgender Ausdruck vorkommt: „Victo⸗ Bauchfleiſc h.. „ 90 
arien⸗Geſchäft“. So geſchrieben ein Wort, das] Kalbfleiſac h „ 17-180] 1/00 
dem jungen Kaufmann noch dazu nicht jo ganz | Schweinefleih . . . . 1 1201 140 
fern liegt. Mit der Nothwendigkeit des Fort⸗[Geräucherter Speck = 120 
bildungsſchulunterrichts für Kaufmannslehrlinge Shmaß_. . . . .. . a 
wird es alſo wohl auch ſeine Richtigkeit haben. Hammelfleiih. . h 7 1190 1— 
utter! 5 180 240 
ier Schock] 2 80] 320 
Neueſte Nachrichten. re 1 0 ia 
8 2 iloI—|—| | 
Berlin, 24. Febr. Ein neuer großer | Breſſen 80 „ — 501 — 80 
Spieler- und Wucherprozeß ſteht in Hannover Schleie 1 „ 4222 
bevor. Betheiligt find viele Offiziere der Nahneſche n 4210 
Reitſchule. Ein Agent Löwenſtein von Harſcheben. 60 — 80 
auswärts iſt verhaftet. En IEE 7 : 1401 — — 
Paris, 24. Februar. Der Kriegsminiſter] Karpfen 5 11800 —— 
wird morgen das Urtheil über Picquart be⸗ nen: i 
kannt geben. Man nimmt an, daß er Milch e 1 ter — 7 he 9 
penſionirt werden wird. — Der Miniſter des Petroleum „ — 16 — 18 
Innern enthob den Advokaten Leblois ſeiner Spiritus. R 1120| — — 
Obliegenheiten als Beigeordneter des Maire Genat). . . . „ 401 — — 


des 7. Arrondiſſements. — Der Advokat 
Labori hat heute bei dem Kaſſationshofe die 
Nichtigkeitsbeſchwerde gegen die Verurtheilung 
Zolas eingereicht. 


— ne 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
125. Febr. 24. Febr. 


Tend. Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—75 216 60 
Warſchau 8 Bar? . . 1216--25 |216—40 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—10 170 15 
Preußiſche Konſols 3% . 98 — 98 10 
Preußiſche Konſols 3¼ % . 1103-90 103-90 
Preußiſche Konſols 3¼ 9 103-90 103 90 
Seit e Rei anleihe 3% 1 97—30 | 97--40 
Deutſche Reichsanleihe 3%, % 1103-80 104 — 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II.] 93-20 | 93—20 
Weſtpr. Pfandbr.3¼½ % „ „ 1100-75 101 — 
Poſener Pfandbriefe 4/0 100 —50 100 — 50 
Polniſche Pfandbriefe 4½¼ % 101 — 1100-90 
Türk. 1%. Anleihe .. .1 26-20 26 25 
Funn e Rente 4 9450 = 
umän. Rente v. 1894 4 /; . | 94—70 | —70 
Diskon. Kommandit⸗Antheile [205 -  |204—75 
Harpener Bergw.⸗Aktien . 1175-75 176 — 
Thorner Stadtanleihe 3 — — 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 107 ¼ 108% 
Spiritus: . 
Oer or 43—50 | 4—20 
Diskont 3 pCt., 


Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Londoner Diskont 2%, pCt. 
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Amtliche ane Danziger Produkten⸗ 
are 


‚von Donnerstag den 24. Februar 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 745—761 Gr. 185,50 —187 

Mk., inländ. bunt 703—745 Gr. 170185 

inländ. roth 734—766 Gr. 183-187 ME. 

tranſito roth 756-769 Gr. 160 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 697 
6 bie ” % 133—134 Mk. 

erite per Tonne von 1000 Kilogr. 

8 3 * Gr. 97 Mk. a 
afer per Tonne von 1000 Kilogr. inländi 

2 180.10 an Kilogr. inländiſcher 
aps per Tonne von 1000 Kilogr. tranſi inter⸗ 

180 he gr. tranſito Winter 


Leinſaat per Tonne von 1 i 5 
bis 210 ME Pr SERIE 


Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. ſi 
1 Kilogr. tranſito 140 


Kle 55 Be per 100 Kilogr. weiß 50 Mk., roth 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,05 —4,25 Mark, 
Roggen⸗ 3,90 Mk. 


3 2 in 2 2 a, 
ee, 7 — 


a a Ziesmann, T. 


„ſchmied 
7. unehel. ©. 


Mk., T 


Der Wochenmarkt war mit Fiſchen, Fleiſch, 
Geflügel, ſowie allen Zufuhren von Landprodukten 
gering beſchickt. 

Es koſteten: Blumenkohl 40 Pf. pro Kopf, 
Wirſingkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5—20 
Pf. pro Kopf, Rothkohl 10 25 Pf. pro Kopf, 
Spinat 25 Pf. pro Pfd., Aepfel 25—30 Pf. pro 
Pfd., Birnen 40 Pf. pro Pfd., Enten 4,00—5,00 
Mk. pro Paar, Hühner, alte 1.20 —2,00 Mk. pro 
Stück, Tauben 70—80 Pf. pro Paar, Schollen 80 
Pf. pro Kilo, Maränen 70 Pf. pro Kilo. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 27. Februar 1897. (Invocavit.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9%, Uhr 

Pfarrer Jacobi. — Abends 6 Uhr Pfarrer 
Stachowitz. Kollekte für das Diaſpora⸗Konfir⸗ 
manden⸗ und Waiſenhaus in Sampohl, Diözeſe 

Schlochau. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9'/, Uhr 
Pfarrer Hänel. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl. — Nachm. 5 Uhr Pfarrer Heuer. Kollekte 
für Diaſpora⸗Waiſenhaus in Sampohl. 

Garniſon⸗Kirche: vorm 10% Uhr Diviſionspfarrer 
Strauß. — Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt: 
Paſtor Becke. — Nachm. 5 Uhr Feſtgottesdienſt 
zur Jahresfeier des Chriſtl. Vereins junger 
Männer: Superintendent Hildt⸗Inowrazlaw. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: vorm. 9 Uhr 
Superintendent Rehm. 

Baptiſten⸗ Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: vorm. 10 und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt. 

Mädchenſchule zu Mocker: vorm. 9½ Uhr Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. — 
Nachm. 5 Uhr kein Gottesdienſt. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: vorm. ½10 Uhr 
Beichte, 10 Uhr Gottesdienſt und Abendmahl: 
Pfarrer Endemann. 

Evang. Gemeinde Lulfau: vorm. 10 Uhr Gottes⸗ 
dienſt. — Vorm. 11%, Uhr Kindergottesdienſt. 

Schule zu Ernſtrode: nachm. 3 Uhr Außen⸗ 
gottesdienſt. 


Enthaltſamkeits⸗ Verein zum „Blauen Kreuz“ 
(Verſammlungsſaal Bäckerſtraße 49, 2. Gemeinde⸗ 
ſchule): Sonntag nachm. 3½ Uhr Gebetsverſamm⸗ 
lung mit Vortrag. 


Standesamt Mocker. 


Vom 17. bis einſchließlich 24. Februar 1898 ſind 
gemeldet: 


a. als geboren: 6 
1. Arbeiter Michael Reich, T. 2. Arbeiter 
3. Arbeiter Julius Ruſch, 
rbeiter Auguſt Neumann, T. 5. Keſſel⸗ 
Anton Lewandowski, T. 6. unehel. T. 
8. Arbeiter Anton Zuchlinski, S. 
9. Arbeiter Wladislaus Wojciechowski, S. 10. 
Arbeiter Wilhelm Knels, S. 11. Beſitzer Julius 
Pommerenke, S. 12. Eiſendreher Ignatz Wis⸗ 
niewski, S. 13. Poſtſchaffner Friedrich Bengſch, 
S. 14. Lehrer Franz Karſchnia⸗Schönwalde, S. 
15. Bäcker Robert Lewandowski, S. 16. Maurer 
Guſtav Schmollowski, S. 17. Apotheker Guſtav 
Jacobſohn, S. 18. Zimmergeſelle Ludwig Block, 
S. 19. Maurer Conſtantin Wieczorek, S. 20. 
Hilfsweichenſteller Julius Wagner, S. 21. Bäcker 
Peter Wojtka, T. 22. Schmied Julius Zielinski, 
T. 23. Friſeur Hermann Damaß, T. 24. Maurer 
Julius Rubin, T. 25. Arbeiter Paul Spichowski, 
. 26. Arbeiter Bartholomäus Malinowski, T. 
27. Beſitzer Johann Nitkowski⸗Rubinkowo, T. 
b. als geſtorben: 

1. Arbeiterfrau Joſepha Mikolaiczek, 42 95 
2. Ewald Koſenski, 1 3. 3. Beſitzerfrau Thereſe 
Schroeter, 57 J. 4. Carl Rettkowski, 11 J. 
5. Siegfried Rydzinski, 12 T. 6. Erich Harke⸗ 
Schönwalde, 25 T. 7. und 8. Todtgeburten. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Albert Kwiatkowski⸗Thorn und 
Wilhelmine Gerke. 2. Beſitzerſohn Wladislaus 
Krolikowski und Marie Berau. 

d. als ehelich verbunden: 

1. Beſitzer Simon Mondrzejewski mit Eliſabeth 
Zwolinski. 2. Vorarbeiter Robert Krok⸗Thorn 
mit Antonie Ekelmann. 3. Stellmacher Franz 
Skalski mit Anna Schmielowski. 4. Schuhmacher 
Thomas Wisniewski mit Autonie Kucharski. 
95 Bewer Paul Falkiewicz⸗Zlotterie mit Maria 

unkel. 


4. A 


— .... 


a se Tr 


Heute früh 4 Uhr ent» 
ſchlief ſanft nach ſchwerem 
Leiden unſer lieber Bruder, 
Schwager und Onkel 


Leopold Schultz 


im 30. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, 25. Febr. 1898 0 
die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am 
Montag den 28. d. Mts. 
nachmittags 4 Uhr von der 
Leichenhalle des altſtädtiſchen 
Kirchhofes aus ſtatt. 


Dankſagung. 

Für die allſeitige Theil⸗ 
nahme und die reichen Blumen⸗ 
ſpenden bei dem Begräbniſſe 
meiner lieben Frau, unſerer 
unvergeßlichen, geliebten, 
guten Mutter, ſprechen allen, 
ganz beſonders Herrn Super- 
intendenten Rehm für die! 
troſtreichen Worte am Sarge 
und Grabe, tiefgeſühlten Dank 


aus. Rudolph Schröter 


u. Kinder. 
Mocker, 25. Februar 1898. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nachſtehende Beſtimmungen 
über den Handel mit denaturirtem 
Branntwein: 

„Auf Grund der SS 1 und 430 
des Geſetzes, betreffend die Be⸗ 
ſteuerung des Branntweins vom 
27. Juni 1887 und 16. Juni 1895 
wird hiermit folgendes beſtimmt: 
1. Auf den Kleinhandel mit dena⸗ 

turirtem Branntwein findet 8 


33 der Gewerbeordnung feine]? 


Anwendung. { 

2. Wer mit denaturirtem Brannt⸗ 
wein handeln will, hat dies 14 
Tage vor Eröffnung des Han⸗ 
dels der zuſtändigen Steuer⸗ 
behörde und der Ortspolizei⸗ 
behörde anzumelden; über die 
erfolgte Anmeldung ertheilt 
die Steuerbehörde eine Be⸗ 
ſcheinigung. l 8 

3. Denaturirt. Branntwein, deſſen 
Stärke weniger als 80 Gewichts⸗ 
prozente beträgt, darf nicht 
verkauft oder feilgehalten wer⸗ 


den. 

4. Wer mit Denaturirtem Brannt⸗ 
wein handelt, hat in ſeinem 
Verkaufslokal an einer in die 
Augen fallenden Stelle und in 
deutſcher Schrift eine Bekannt⸗ 
machung auszuhängen, wonach 
es verboten iſt: 2 

a) denaturirten Branntwein, 
deſſen Stärke weniger als 
80, Gewichtsprozente be⸗ 
trägt, zu verkaufen oder 
feilzuhalten, 

b) aus denatuxirtem Brannt⸗ 
wein das Denaturirungs⸗ 
mittel ganz oder theil⸗ 
weiſe wieder auszuſcheiden, 
oder dem dengturirten 
Branntwein Stoffe beizu⸗ 
fügen, durch welche die 
Wirkung des Dengturi⸗ 
rungsmittels in Bezug 
auf Geſchmack oder Geruch 
verändert wird, und ſolchen 
Branntwein zu verkaufen 

. oder feilzuhalten.“ 
bringen wir hierdurch in Er⸗ 
innerung. 8 | 

Von den Säumigen erwarten 
wir die Einreichung der nach⸗ 

trüglichen Anzeige binnen 8 


Tagen. 
Thorn den 24. Februar 1898. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des 
Brauereibeſitzers Wilhelm Kauff- 
mann in Thorn, in Firma w. 
Kauffmann iſt am 24. Februar 
1898 nachmittags 4 Uhr 50 Min. 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter: Kaufmann 
Robert Goewe in Thorn 


Offener Arreſt mit Inzeigefriſt 
bis I8. März 1808. 


Anmeldefriſt 


bis zum 9. April 1898, 
Erſte Gläubigerverſammlung 


am 18. März 1898 


vorm. 10% Uhr, 
Terminszimmer Nr. 7 des hieſigen 
Amtsgerichts, und allgemeiner 
Prüfungstermin 


am 23. April 1898 


aſelbſt. 

Thorn den 24. Februar 1898. 
Greber des Kal Ants 

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amts⸗ 

gerichts, Abtheilung 5. 


d 


im Haale der Reichshalle hierſelbſt ſtatt. 


dingungen angeheftet ſind. 


frei überſandt. 


zimmer der Gasanſtalt aus und werden 


Die in der nachſtehenden Zuſammenſtellung aufgeführten 
Nee ee ſollen im Wege der öffentlichen Ausbietung 

eſcha rden. 

Die Angebote können ſich auf beliebige Mengen der bezeichneten 
Materialien erſtrecken, ſind verſiegelt und portofrei an die Königl. 
Waſſerbauinſpektion Eulm einzuſenden und müſſen die Bezeichnung 
N auf Strombaumaterialien“ tragen. 

Der Eröffnungstermin für die Angebote findet am 


Donnerſtag den 17. März 1898 
11 Uhr vormittags 


. 


Nach Beginn 1 8 eintreffende Angebote ſind ungiltig. 

Jeder Bieter bleibt 4 Wochen an ſein Gebot gebunden. 

Zu den Angeboten ſind die durch die neuen Veſtimmungen vor⸗ 
eſchriebenen Formulare zu verwenden, welchen die, durch eigen⸗ 
ändige Unterſchrift an vorgedruckter Stelle anzuerkennenden Be⸗ 

Dieſe Formulare werden auf Antrag den Intereſſenten koſten⸗ inn 
Materialien⸗Zuſammenſtellung: 


b. L. Flemming, 


Ig Faſchinen | Pfähle | Steine Bronzedraht 5 N h 
Bezeichnung u 2 3 5 | Hlobenſtein, a a 
* 2 — 5% Ba RR a ı © 2 
der e 8 „ Holzwaarenfabrik, 
Bauſtreckeſ 8 [ RI S S kabkämme, hölzerne Riemenscheiben. 
ebm. cbm. [Tauſ. Tauſ.] chm. cbm. | kg. | kg. Wagen N ue 
Fordon, bis | bis zu 1% Zr. — u A Kichengeräthe 
Niedwitz 70 000 5000| 700 12 | 1500| 2 500 10 000 3.000 |";abgsirehten ease, 
Medwitz bis ut beschlagen runs. 
Graudenz 75 000 2000| 800 18 | 2000| 3 500 10 000 4 000 


25 35 50 75 100 150 kg. Tragk. 
5,50 8,50 11 14 16,50 27 M., geſtr. 
Wachtelhäuſer, Flug, und Heckbauer, 


Culm den 22. Februgr 1898. 
Der Königliche Baurath. 
Rudolph. 


—h . — | Eiinsatz- 25 
Theernerkauf. Hamburger Kaffee⸗ bauer, & 
Unſere Gasanſtalt hat Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, Muster = 

S 


verſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das 

Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
Ferd. Rzhmstorff, 

Ottenſen bei Hamburg. 


en. 400 Faß Theer 
zu verkaufen. ; 
Die Bedingungen liegen im Geſchäfts⸗ zollfrei. 


Geſangskaſten, 


züchter, M. 6 fr.“ 
auf Wunſch in Abſchrift zugelandt. Man verlange Preisliſte Ur. 521. 
1 9 5 2 um J 
is 5. März d. Is. Vorm. r 

in Elchgeweih, 


Mn 4 fette Kühe 


Thorn den 21. Februar 1898. zu verkaufen. Beſichtigung nachmittags. ſchädelecht, 16⸗Ender, umzugshalber zu 
Der Magiſtrat. | Casimir Walter, Mother. verkaufen. Wo, ſagt die Exp. d. Ztg. 
Graviren eines Namens fetzt nur 10 Pf. per Stück früher 30 Pf.) 


88 aboch mac aauadıa nn eee eee Br 


= 2 
ee 


in feiner Ausführung, Goldſchrift fein verziert. 


Silberſtahl⸗Raſirmeſſer nur eigenes Fabrikat Nr. 59 


. Gar Hi . für Raſirer und Private beſtgeeignetes Meſſer. Klinge breit 18 mm, 
aranfie 5 fein hohlgeſchliffen, für jeden Bart paſſend, 5 Jahre Garantie, in feinſtem 
er 3 Etui mit Metallecken und Golddruck nur Mik. 1,50 per Stück, Streich⸗ 
riemen einfache Mk. 1,—, doppelte Mk. 1,50, Schärfmaſſe dazu per 
Doſe 40 Pf., Oelabziehſteine 30 Pf., Mk. 1,80 und Mk. 5,—, Raſir⸗ 
napf von Britannia 40 Pf., Pinſel 50 Pf., Doſe aromat. Seifenpulver 
für 100maliges Raſiren 25 Pf. Nachſchleifen und Abziehen alter Raſir⸗ 
Neue Hefte (Griffe) auf alte Raſirmeſſer 50 Pf. 
Neu! Einfachſtes, beſtes und billigſtes icherheits Raſtrmeſſer „Krone“ mit 
Schutzvorrichtung (geſ. geſchützt), Schneiden unmöglich, per Stück Mk. 2,20. 
Schutzvorrichtung loſe, paſſend für jedes Meſſer derſelben Breite, per Stück 70 Pf. Sicherheits⸗Raſir⸗ 
apparat (Raſirhobel) „Monspol“ nur 3 Mk. per Stück. Verſandt per Nachnahme (Nachnahme- 
ſpeſen berechne nicht.) Umtauſch geſtattet. 8 1 
Großes illuſtrirtes Preis⸗Muſterbuch mit vielen mir geſetzlich geſchützten Neuheiten 
verſende an jedermann umſonſt und portofrei. Alle diejenigen, welche ſchon im Beſitz 
meines Preisbuches 1897 ſind, wollen gefl. nur Nachtrag mit Preisermäßigung für 
1898 verlangen. 


O. W. Engels, Foche bei Solingen. 
Erſtes und größtes Fabrik⸗Verſandt⸗Geſchäft Solinger Stahlwaaren ꝛc. mit 
Dampf⸗ und Motorenbetrieb. 


Von obigen Meſſern habe augenblicklich eine größere Parthie mit geringen Schönheitsfehlern am 
Lager und gebe ſolche, wenn bei Beſtellung ausdrücklich bemerkt „mit Schönheitsfehler“ ſolange der 
Vorrath reicht, mit 25 % Rabatt ab. Es koſtet alſo dann obiges Meſſer im Etui nur Mk. 1,13. 


meſſer 40 Pf. bis Mk. 1,—. 


(fabrizirte u. verſandte in den letzten 


12 Monaten über 60000 Stück). 


Durch neue Vortheile, welche mir die eigene Fabrikation 


der Raſirmeſſer bietet 


Ein mit guten Schul⸗ 


kenntniſſen ausgerüſteter, 
2 . anſtelliger Knabe kann 1 April 
fa 2 (Fi 5755 er. in meine Buchdruckerei als Lehr⸗ 
— — FARB! ling eintreten. C. Dombrowski, 
25 F. MENZ El. Handschuhe Thorn. 
1 Er! | . 7 Ber, * Tir 
e nere,  Hosenträge 1Uhrmacherlehrling 
2 Breitestrasse 40. N ucht Reinhold Scheffler, 
ze Crayatte en Uhrmacher. 


Ein ordentlicher Laufburſche 


7 ee Tüchtiger Bautechniker |. . 
Kunarienvögel u ſofort geſucht. — geübt em 
in gelber und dunkler Farbe, n Putzmacherin 
mit Nachtigallen⸗Lockton, Tüchtige Former u. 


für mittleren und feineren Putz, aber 
nur ſolche, kann ſich melden bei 
Rob. Laszynski, 
Mocker, Thornerſtr. 23. 


Eine gewandte 


Verkäuferin, 


die der polniſchen Sprache vollkommen 
mächtig iſt und bereits längere Zeit 
im Kurzwaaren⸗Geſchäft thätig war, 
ſuche zu engagiren. 

Herm. Lichtenfeld. 


uche mehrere Wirthinnen, Stützen, 
perfekte Köchin, Kochmamſell und 
Stubenmädchen für Hotel, Stadt 
und Güter, Verkäuferin, Buffetfrl., 
Kindergärtnerin, Bonnen, Ammen, 
Kinderfrauen, Kellnerlehrlinge, Diener, 
Hausdiener und Kutſcher, wie ſämmt⸗ 
liches Dienſtperſonal bei hohem Gehalt 
von ſofort oder ſpäter. 
St. Lewandowski, Agent, 
Heiligegeiſtſtr. 17, 1 Tr. 


trohhüte 


werden zum waſchen, färben und 
moderniſiren angenommen. 


Minna Mack Nachfl., 


5 Tag: und Lichtſänger 
verkauft zu 8, 10 und 12 Mk. 
G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


P. EB en 
Edle Tauben, 
zur Zucht geeignet. at 5 SE E j en 


ein 


Grundſtäc, 


über 150 Morgen guter Boden mit 
Gebünden und ſämmtlichem guten 
Inventar bin ich willens zu verkaufen. 
R. Wronske Wwe., 
Dubielno, Kr. Culm, 
Bahnſtation Wrotzlawken. 


6000 Mark 


zur erſten Stelle auf ein ländliches 
Grundſtück geſucht. Wo, ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Fahrrad, 


gut erhalten, Fabrikat Opel, iſt preis⸗ 
werth zu verkaufen. Näheres zu er⸗ 
fahren bei Oskar Drawert, Thorn. 


Fortzugshalber 


einige elegante und einfache Möbel bill. 
zu verkaufen Brombergerſtr. 80, II. 


2 möbl. Zim. Schillerſtr. 8. 


Maſchinenſchloſſer 


finden dauernde Beſchäftigung. 


Eiſengieß. u. Maſchinenbananſt. 


von 
Carl Steimig & Co., 
QZanzig. 


Uniform⸗Schneider 
finden dauernde Arbeit bei 
Heinrich Kreibich, 
Altſtädt. Markt 20. 
Mehrere tüchtige 


sr Rockarbeiter DE 


für ſchwarze Waaren können Sofort 
eintreten bei Doliva. 


Zum J. April ſuche ich für meine 
Buchhandlung einen 


Lehrling, 


mit tüchtigen Schulkenntniſſen aus⸗ 


gerüftet. E. F. Schwartz. 


Einen Lehrling 


verlangt J. Ruchniewiez, Bäderniftr., 
Culmerſtraße 12. Baderſtraße. 


Ein möbl. Zimmer Gut möbl. Zimmer 
v. 1. März z. verm. Strobandſtr. 20. zu vermiethen. Junkerſtraſte 6, I. 


4QuälerOats 


Ärztl. empfohlen. Nur in Packeten. 
Überall käuflich. 
Recepte auf den Packeten. 


Schultheiss - Brauerei, A.-G. 


Abſatz im Jahre 897: 


Schultheiss Versandt - Bier 


in Gebinden. ſowie in Flaſchen empfiehlt. ; 
A. Töff linger, Sahnhofswirth in Fordon, 
f Geueral⸗ Vertreter. 


664164 Hltr. 


Versuchet die 


Ein Geſangverein wünſcht zum 13. 
reſp. 20. März er. einen tüchtigen 


Violinvirtuoſen 
zu engagiren. Offerten nebſt Honorar⸗ 


angabe ſind zu richten an Kantor 
Krause in Culmſee. 


Neunaugen 
pr. Schock 7,50, ¼ Schock 4 Mk., ſowie 
Rieſen⸗Neunaugen 
pr. Schock 13, ½ Schock 7 Mark. 

P. Begdon. 


Militärkochgeschirre 


werden werginnt bei 

A. Goldenstern, 
Kupferſchmiede und Verzinnerei. 

Auch Prima ⸗Schlagloth ſtets 


vorräthig. 


Uhr 


geht ausge: 
IP zeichnet, 
5 Bus A ſeit ich ſie bei 
Uhrmacher Louis Joseph, 
Seglerſtraße, 
repariren is. 


1 Laden, 


in dem jetzt ein Blumengeſchäft be- 
trieben wird, iſt vom 1. April 1898 
zu vermiethen. 

W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. 


Die möbl. Wohnung 


von Herrn Hauptmann Lindpaintner 
iſt vom 1. April zu vermiethen bei 

J. Kurowski, Neuſt. Markt. 

J möbl. Vorderzim. m. Burſchengel. 

v. I. 3. z. verm. Gerberſtraße 18, I, 


6* möblirtes 2jenitr, Zimmer, 


! Treppe nach vorn, zu ver⸗ 
miethen. Kloſterſtr. 20, I. r. 


Ein möbl. Vorderzimmer 
zu vermiethen Neuſt. Markt 12, 1 Tr. 


Alfffädt. Markt 10 


eine herrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 


Busse. 


I vollitändig tensv. Mohnung 

von fünf Zimmern nebſt Badeein- 

richtung, 1. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Adolf Leetz. 


Neuſtädter Markt II. 

In der 1. Etage iſt die herrſchaftl. 
Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen. 

M. Katiski, Eliſabethſtr. 


Renovirte Wohnung, 
4 Zimmer, helle Küche u. allem Zuh. 
ſogleich zu vermiethen. Zu erfragen 
Bacheſtraße 6, 2 Tr. 


Bchillerſtruaße. 


3. Etage, 4 Bimm., hell. Küche und 
Zubeh., v.]. April zu verm. Zu erfr. 
Altſtadt 27, II bei . Seheda. 


Gerechteſtr.! 


iſt eine Balkonwohnung. 1. Etage, 
von 4 Zimmern, Badeſtube nebſt Zu⸗ 
behör per ſofort oder vom 1. April 
ab für 900 Mark zu vermiethen. 


Gebr. Casper. 


2 Mittelwohnungen, 
geſund und trocken, ſind Mauerſtr. 36 
umſtändehalber preiswerth zu verm. 
Näheres durch den Verwalter Oswald 
Horst. Neuſtadt, Hoheſtraße 1. 


Zimmer, 
Küche nebſt Zubehör billig zu verm. 
Zu erfragen Culmerſtraße Nr. 12. 


Eine kl. Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör an 
ruhige Miether für den Preis von 
240 Mk. zu vermiethen. 

Culmerſtraße Nr. 20, I. 


7 Altſtadt, Treppe, 
Mittelwohnung, er gert n 
vermiethen. Zu erfrag. Gerberſtr.33., II. 


Neuſtädter Markt 9 
iſt die 2. Etage von ſofort oder vom 
1. April zu vermiethen. 


Freiwillige Feuerwehr, 


Sonnabend den 26. d. Mts. 
abends 8 Uhr: 


Herrenahbend 
bei Nicolai. 0 

Freunde und Gönner der Wehr ſind 
willkommen. Der Vorſtand. 


M.-6.-V. „Liederkranz“. 


Sonnabend den 26. d. Mts. 
abends 8 Uhr 
in den Sälen des Schützenhauſes 
Letztes diesjähriges 


Winter⸗Vergnügen, 


beſtehend in 


Concert und Tanz. 
Eintritt für Mitglieder und deren 
Angehörige, ſowie geladene Gäſte. 
Der Vorſtand⸗ 


Thierschutz - Verein 


für Thorn und Umgegend. 


Montag den 28. d. Mts. 
im hleinen Saale des 3chützenhaules! 


Konſtituirende 


Generalverſammlung 


Tagesordnung: 
J. Berathung und Feſtſtellung der 
Satzungen. 
2. Wahl des Vorſtandes. 
3. Aufnahme von Mitgliedern. 
4. Entgegennahme der Beiträge. 


Das proviſoriſche Komitee. 


N 1 
Maercker, Kgl. Grenzkom mi 
Schützenhaus in Thor. 


Tüglich EN. 
GrosseSpezialitäten 


Chineſe der Jetztzeit. 
Viosna, Liederſängerin. * 
paula Fleige, Koſtüm⸗Soubrette. Th 
two Marrels, die verrückten Amerikaner. 
Exeutries und Knockabouts. Her 
A. Zöbisch, ſächſiſcher Humorist. Geſchw. 
Martinius, Grotesk- u. Tanz⸗Duettiſten. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. 

Anfang 8 Uhr. 
Eintrittspreis: Reſerv. Plaß 
1 Mk., Saalplatz 50 Pf. Billets ſind 
auch vorher in der Zigarrenhandlung 
des Herrn F. Duszynski zu haben. 
Die Direktion. 


Lulka u. 


Sonnabend den 26. Februar: 


Grosses TanzkränzcheN, 


verbunden mit einer 


Zauber-Soir és. 


Heinemam; 


Pfannkuchen 


täglich friſch bei O. Sakriss, Gerechteſtr. 


1großes Vogelbauer 


mit Kreuzdach, fliegender Hecke und 
vier einzelnen Käfigen, Laubſägenarbeit, 
ſchöner Zimmerſchmuck, ferner ein 
Blumentifarmit Aquarium ſelbſt⸗ 
gezogenen Goldfiſchen) wegen Raum“ 
mangel billig zu verkaufen. 

Wittkowski, Batls.⸗Schneidermſtr, 

Pionierkaſerne. 


Eine Wohnung 


zu vermiethen bei A. Borchardt, 
Fleiſchermeiſter, Schillerſtraße 14. 


Kl. Wohnung, 


| 


\ 


j 


2 St. u. Küche, nach vorn, für 150 ME 


vom 1. April z. v. Culm. Chauſſee 74. 


I. Etage 


Gerſten⸗ und Gerechteſtraße⸗Ecke per 


1. April zu verm. H. Rausch. 


Eine kl. Familienwohnung, 
3 Zim. nebſt Zubehör, iſt für 350 Mk. 
Breiteſtraße 37 vom 1. April zu verm. 

C. B. Dietrich & Sohn. 
Freundl. Pt.⸗Wohnung, 
2 Zim., helle Küche u. Zubeh., ſowie 
Leing. Zimmer an eine Perſon ſof. o. 
v. 1. April z. verm. Bäckerſtraße 3. 


Ein Trauring 
mit der Zahl 15. 1. 91 A. Roeschke 


iſt verloren gegangen. Geg. Belohn. 
in der Exped. d. Ztg abzugeben. 


2 Bandkähne, 


ca. 24 und 40 Fuß lang, nach beiden 
Enden ſpitz auslaufend, polniſcher 


Bauart, ſind mir vor etwa 14 Tagen 


weggeſchwommen. Wer mir zur 
Wiedererlangung der Kähne verhilft, 
erhält eine gute Belohnung. 
Leon Miacierjinski, Thorn, 
Mauerſtraße 15. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Hierzu Beilage. 


m 


Beilage zu Nr. 48 der „Thorner Preſſe“ 


Sonnabend den 26. Februar 1898. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
30. Sitzung am 24. Februar 1898. 11 Uhr. 


d Das Haus erledigte heute die zweite Berathung 
es Etats der Berg⸗, Hütten⸗ und Salinen⸗Ver⸗ 
waltung. 
Bei dem Titel „Einnahmen aus den Berg⸗ 
werfen“ giebt Handelsminiſter Brefeld dem 
Hauſe Bericht über das Unglück in der Zeche „Ver. 
arolinenglück“, eines der größten, das jemals die 
preußiſche Verwaltung Letroffen habe. Er habe 
ſofort Kommiſſarien an Ort und Stelle geſchickt, 
zm die Urſachen des Unglücks feſtzuſtellen. Die 
ufräumungsarbeiten ſeien noch nicht beendigt; 
wahrſcheinlich ſei die Exploſion von einem Punkt 
oberhalb der unterſten Sohle ausgegangen, wo 
fie von unten begonnener, noch nicht vollendeter 
eberhau einen Sammelpunkt für Schlagwetter 
habe bilden können und die Röhrenleitung des 
entilators vollſtändig zertrümmert worden ſei. 
De Nachſchwaden hätten ſich in großem Umfange 
urch die Grubengänge verbreitet und an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen die eben zur Arbeit ange- 
tetenen Arbeiter erſtickt. Um künftig ſolche 
chweren Unfälle zu vermeiden, würden Reviſionen 
ſchon erhebliche Zeit vor der beginnenden Schicht 
angeordnet, Einrichtungen zur Befeuchtung des 
gefährlichen, trockenen Kohlenſtaubes getroffen und 
die Renee bergpolizeilichen Vorſchriften des 
Grubengebietes revidirt werden. Die gegenwärtige 
ſtarke Kohlenförderung habe eine außerordentliche 
lusdehnung der Grubengänge zur Folge gehabt; 
ieſe würden von der aus Aufſichtsbeamten zu⸗ 
ammengeſetzten Gefahrenkommiſſion genau zu 
revidiren ſein. Um eine ſtändige Kontrole zu be⸗ 
irken, werde das Oberbergamt Dortmund mit 
em Verein für bergbauliche Intereſſen in Ver⸗ 
bindung treten. Die Anzahl der Berginſpektionen 
in Preußen ſei ge und höher als in Belgien 
und England, die Ausbildung unſerer Beamten 
einwandfrei, aber es fehle uns an dem nöthigen 
Unterperſonal für die häufige Kontrole. Wie ſich 
ie Kontrole durch Arbeiterdelegirte bewähre, die 
u einzelnen Ländern eingeführt ſei und auch von 
unſeren Arbeitern verlangt werde, darüber würden 
erſt Mittheilungen abzuwarten ſein. Der Miniſter 
tritt der Auffaſſung entgegen, daß die Unfall⸗ 
gefahr in den preußiſchen Kohlenbergwerken zu⸗ 
nehme; ſie ſei vielmehr im Vergleich zu der Zu⸗ 
nahme der Förderung geſunken. Das Haus werde 
hoffentlich die Hand dazu bieten, daß erhöhte 
taatsaufwendungen für die Sicherheit des berg⸗ 
baulichen Betriebes gemacht werden könnten. 
Ab chultz⸗Bochum (natlib.) erwartet, daß 


g. 
die Erklärungen des Miniſters beruhigend wirken 


würden, und empfiehlt, die Arbeiterſchaft an der 
Aufſicht zu betheiligen, womit am beſten der 
. 7 7 lufwiegelei begegnet werde. 
Abg. Vopelius 1 äußert, die Arbeiter⸗ 
delegirten ſchienen ſich in England nicht bewährt 
zu haben. Es ſei nothwendig, die Bergabeamten 
nach Rang und Gehalt heſſer zu ſtellen. Abg. 
Gothein (freiſ. Ver.) hält die vom Miniſter in 
Ausſicht genommenen Maßregeln für geeignet, die 
Gefahren zu verringern. Die Revierbeamten 
müßten vermehrt werden. Abg. Fuchs (Etr.) 
will, daß für die Hinterbliebenen der Ver⸗ 
unglückten von Staatswegen über das geſetzliche 
Maß hinaus geſorgt werde. Abg. Bandelow 
(konſ.) will die zur Verbeſſerung der Grubenauf⸗ 
ſicht vorgeſchlagenen Maßnahmen ſo bald als 
möglich durchgeführt haben. Abg. Stötzel (Ctr.) 
will die gefährliche Haſt beim Arbeiten dadurch 
verhindern, daß an gefährdeten Stellen nur auf 
Tagelohn gearbeitet werde. Ein Befähigungs⸗ 
nachweis für Bergarbeiter werde auch manchen 
Unfall verhüten. Abg. v. Eynern (matlib.) be⸗ 
tont, daß alle Bergwerksverwaltungen gern bereit 
ſein würden, die von den Behörden für noth⸗ 
wendig erklärten Vorſichtsmaßregeln durchzu⸗ 
führen. Abg. Das bach (Ctr.) verlangt, daß über 
die Urſachen des Unglücks unter Hinzuziehung 
von Arbeitern eine Enquete verauſtaltet werde. 
Miniſter Brefeld verſpricht, die Anregungen der 
bergverſtändigen Mitglieder des Hauſes, auch 
hinſichtlich der Ausbildung der Arbeiter, zu be⸗ 
rückſichtigen. Für die Hinterbliebenen der Opfer 
ſolle auskömmlich geſorgt werden. 

Bei dem Ausgabetitel „Beamtenbeſoldungen“ 
vertritt Abg. Gothein (freiſ. Ver.) die Wünſche 
der Markſcheider, daß die Bedingungen für deren 
Vor⸗ und Ausbildung verſchärft und denen der 
Landmeſſer gleichgeſtellt würden. Abg. Schultz⸗ 
Bochum (natlib.) pflichtet ihm bei. Oberberg⸗ 
hauptmann Freund ſagt Erwägungen darüber 
u, ob zwei Kategorien, akademiſch gebildete 

eviermarkſcheider und praktiſch gebildete Gruben⸗ 
markſcheider, geſchaffen werden könnten. 

Beim Kapitel „Oberbergämter“ wird eine 
Petition von Kanzleibeamten um Gehalts⸗ 
e der Staatsregierung als Material über⸗ 
wieſen. 


Es folgt die zweite Berathung des Etats der 
Handels⸗ und Gewerbeverwaltung. Beim Kapitel 
„Einnahmen“ tritt Abg. Feliſch (konſ.) für 
weitere Ausgeſtaltung der Baugewerksſchulen 
und für Hebung des Lehrerperſonals an den⸗ 
ſelben ein. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr: Fortſetzung 
der, heutigen Berathung; Antrag Feliſch (Be⸗ 
fähigungsnachweis im Baugewerbe). 


Deutſcher Reichstag. 
49. Sitzung am 24. Februar 1898. 2 Uhr. 


In der heutigen Sitzung wurde nach dem 
Vorſchlage der Geſchäftsordnungskommiſſion der 
Antrag des Abg. Augſt (ſüdd. 9 auf 
Fortdauer eines gegen ihn ſchwebenden Straf⸗ 
verfahrens wegen Beleidigung angenommen und 
ſodann der von dem Abg. Schneider (frei. 
Volksp.) beantragte Geſetzentwurf, betreffend die 
eingetragenen Berufsvereine, in Verbindung mit 
einem denſelben Gegenſtand behandelnden Antrag 
des Abg. Lieber (Ctr.) berathen. 

Abg. Schneider (freiſ. Volksp.) bedauert, 
daß es bei der Berathung des bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuches nicht gelungen ſei, die Berufsvereine 
geſetzlich anzuerkennen. Von einer Bevorzugung 
der Arheiter würde hierbei nicht die Rede ſein, 
da die Berufsvereine ſich auf alle möglichen Ge⸗ 
biete erſtreckten und völlige Bewegungsfreiheit 
haben müßten, vor allem vor der Auflöſung be⸗ 
wahrt bleiben ſollten. Es hätten nicht nur die 
Arbeitnehmer, ſondern auch die Arbeitgeber an 
dem Geſetzentwurf ein Intereſſe. Unſere Gewerk⸗ 


vereine hätten ſich ſehr günſtig entwickelt; ſie 
dienten in vielfacher Beziehung den Berufs⸗ 
intereſſen ihrer Mitglieder und wünſchten vor 


allem, nicht als politiſche Vereine betrachtet zu 
werden. Eine reichsgeſetzliche Regelung der 
Materie ſei ſehr nothwendig. 

„Abg. Spahn (Ctr.) führt aus, das Be⸗ 
dürfniß, die Verhältniſſe der Berufsvereine zu 
regeln, ſei von allen Seiten anerkannt, mit Aus⸗ 
nahme der Abgg. Frhr. v. Stumm und Schall. 
Das ſei bei der Berathung des bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuches zum Ausdruck gekommen. Eine Eini⸗ 
ung über die beiden vorliegenden Entwürfe ſei 
eicht zu erzielen. Der Reichstag möge nun zu 
dieſer Frage Stellung nehmen. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) jagt, der 
Antrag Schneider gehe ihm viel zu weit, es 
könnte danach auch jeder politiſche Verein unter 
die Berufsvereine gerechnet werden. Der Antrag 
ſtelle eine weſentliche Abweichung von den 
Grundſätzen und Beſtimmungen des bürgerlichen 
Geſetzbuches dar, und vor ſolchen Abänderungen 
ſolle man ſich hüten. Daß die geſetzliche Aner⸗ 
kennung der Berufsvereine in den ſozialpolitiſchen 
Erlaſſen in Ausſicht geſtellt ſei, beſtreite er. 
Gegen eine gemeinſchaftliche Organiſation von 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern habe er nichts 
einzuwenden. Die Gewerkvereine könnten nicht 
mehr das Ziel erreichen, das ſie ſich geſteckt 


hätten, da ſie eine Gegenorganiſation der Arbeit⸗ Th 


geber hervorriefen, und dieſe würde doch immer 
die weitaus ſtärkere ſein. Es frage ſich, ob es 
nicht richtiger ſei, die arbeitswilligen Arbeiter 


gegen ihre eigenen Kollegen zu ſchützen, als 
gegen ihre Arbeitgeber. Die Gewerkſchaften ſeien 
anerkannte Hilfstruppen der Sozialdemokratie. 
Die ganze weitere Berathung der heutigen An⸗ 
träge ſei eine Arbeit pro nihilo. 

Abg. Roeſicke (b. k. F.) betont, von den 
Berufsvereinen und Gewerkſchaften ſei keine För⸗ 
derung, ſondern eher eine Schwächung der 
Sozialdemokratie zu erwarten. Die Haltung der 
Regierung zu dieſer Frage ſtehe im Widerſpruch 
mit den ſozialpolitiſchen Erlaſſen. Dieſe ſeien 
aber aus der eigenſten Initiative des Kaiſers 
hervorgegangen, und es gehe nicht an, fie ad acta 
zu legen. Wenn Herr v. Stumm Arbeiter wäre, 
ſo würde ex ſich wohl ſchwerlich von dem Abg. 
Frhrnu. v. Stumm vertreten laſſen. Er, Redner, 
wolle durchaus nicht die Rechte der Arbeitgeber 
ſchmälern, und ebenſowenig wolle er alle Forde⸗ 
rungen der Arbeiter als berechtigt anerkennen. 
Das halte ihn aber nicht ab, gleiches Recht für 
alle zu verlangen. Darauf wird die Berathung 
abgebrochen. i 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Zweite 
Leſung des Geſetzentwurfs, betreffend die Ent⸗ 
ſchädigung der im Wiederaufnahmeverfahren frei⸗ 
geſprochenen Perſonen, und der Anträge Rintelen 
und Lenzmann. 


Provinzialnachrichten. 
Culmſee, 23. Februar. (Verſchiedenes.) Ein 
recht fideles Feſt war der vom Männergeſang⸗ 
verein „Liederkranz“ am Dienſtag, Faſtnacht, im 
Lokale des Herrn Fritz Nerlich veranſtaltete 
Herrenſchrumm (Kappenfeſt), an dem die aktiven 
und paſſiven Vereinsmitglieder, ſowie zahlreiche 
Gäſte und Gönner des Vereins theilnahmen. 
Das Feſtlokal war mit entſprechenden Plakgten 
und Sängerſprüchen herrlich dekorirt. Eröffnet 
wurde das Kappenfeſt mit dem Sängergruß und 
dem Bundesliede: „Brüder reicht die Hand zum 
Bunde“, worauf der Vorſitzende des Liederkranz“, 
Herr Gerichtsſekretär Duncker, eine herzliche 
Begrüßungs⸗Anſprache hielt. Es wurden ver⸗ 
ſchiedene humorvolle und komiſche Stücke zum 
Vortrage gebracht und allgemeine Lieder ge⸗ 
jungen. So verlief das Feſt bei dem vorzüglich 
mundenden Gerſtenſaft aufs ſchönſte. — Heute 
Vormittag fand unter dem Vorſitze des Herrn 
Hauptlehrers Zelazuy eine Konferenz der ſtädti⸗ 
ſchen Lehrer ſtatt, in welcher Herr Hauptlehrer 
Nawrotzki mit der erſten evangel. Schulklaſſe eine 
Lektion im Zeichnen und einen Vortrag über das 
ema „Das ie in mehrklaſſigen Volks⸗ 
ſchulen“ hielt. In der hierauf folgenden Debatte 
erklärten ſich die Konferenztheilnehmer mit den 
Vor⸗ und Ausführungen des Referenten einver⸗ 
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ſtanden. — Die Diebe, welche auf dem Rittergute 
Warszewitz 7 Zentner Weizen ſtahlen, ſind vom 
berittenen Gendarm Herrn Schröder ermittelt 
worden und ſehen ihrer Beſtrafung entgegen. 
Culmſee, 24. Februar, (Feuer.) Durch 
Flugfeuer aus der Lokomotive eines vorüber⸗ 
fahrenden Eiſenbahnzuges gerieth heute Vormittag 
die mit Strohdach gedeckte Scheune des Beſitzers 
Strobel in Bildſchön in Brand und wurde voll⸗ 
ſtändig eingeäſchert. 
ME. bei der Landſchaft verſichert. 

(“ulm, 24. Februar. (In der heutigen 
Stadtverordneten⸗ Sitzung) wurde zum Mitgliede 
des Kuratoriums der Stadt⸗Sparkaſſe Herr Kauf⸗ 
mann Kaudzik gewählt. Der Etat der Elokations⸗ 
kaſſe wurde in Einnahme auf 30 100 und in Aus⸗ 
gabe auf 8200 Mk. feſtgeſetzt. Das Kapital⸗Ver⸗ 
mögen der Elokationskaſſe beträgt ca. 600 000 Mk. 
Aus der Verpachtung der Ländereien werden 
jährlich 4872 Mk. erzielt. Hauptſchuldner der 
Kaſſe iſt die Kämmereikaſſe mit 83161 Mark, die 
zum Bau der Gasanſtalt verwendet wurden, und 
mit 34000 Mk. rückſtändiger Zinſen. Beſchloſſen 
wird, an die Leiterin der hieſigen Privat⸗Töchter⸗ 
ſchule, wie alljährlich, einen Zuſchuß von 1530 
Mark zu zahlen. Genehmigt wird ferner die 
Beſetzung einer neu einzurichtenden Klaſſe an der 
Knahenſchule mit einem katholiſchen Lehrer. Als 
Zuſchuß zu den Alterszulagen für die Lehrer 
werden 2958 Mk. nachbewilligt. Eine Geſchäfts⸗ 
ordnung für die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
wird demnächſt aufgeſtellt werden. 

2 Culmer Stadtniederung, 24. Febr. (Ein 

vorgeſtern in der 


trauriger Fall) ereignete ſi 
Familie des Händlers und Lieferanten Kulo⸗ 
chewski⸗ Grenz. K. verlud in Culm Kartoffeln, 
und ſeine Frau holte ihn nachmittags, die Kinder 
mit dem Dienſtmädchen zu Hauſe laſſend, ab. 
Das Dienſtmädchen hatte für das Vieh einen 
Tiegel Runkeln gekocht und ließ denſelben auf 
dem Boden ſtehen, während es in den Stall ging. 
In dieſer Zeit machte ſich das 3 jährige Söhnchen 
an dem Gefäß zu ſchaffen, fiel mit ihm um und 
verbrühte ſich dermaßen Rücken, Bruſt und 
Geſicht, daß es heute ſeinen qualvollen Leiden er⸗ 
lag, obwohl ärztliche Hilfe geholt wurde. 
Graudenz, 22. Februar. (Ein Taubſtummen⸗ 
Verein) für die etwa 160 Taubſtummen von 
Graudenz und Umgegend iſt am Sonntag in der 
Herberge zur Heimat in Graudenz gegründet 
worden. Der Verein will den Taubſtummen, die 
naturgemäß in ihrem Verkehr, in der Benutzung 
der den Vollſinnigen zugänglichen Bildungs⸗ und 
Erbauungsmittel und in ihrem Erwerb einge⸗ 
ſchränkt und durch ihre eigenthümliche Art, ſowie 
durch die ihnen oft zu theil werdende unfreund⸗ 
liche Behandlung leicht gefährdet ſind Belehrung 
und Erbauung, geſelligen Verkehr, Hilfe in Krank⸗ 
heitsfällen und bei Arbeitsloſigkeit, ſowie ſittlichen 
Halt gewähren. Zum erſten Vorſitzenden wurde 
Herr Pfarrer Erdmann, zum zweiten Vorſitzenden 
Herr Schmökel und zu deſſen Stellvertreter Herr 
Komrowski, zum Kaſſirer Herr Schneider Nehring 
letztere drei find taubſtumm — gewählt. Außer⸗ 
dem wurden zwei verheirathete Beiſitzer ernannt. 
Herr Schmökel erklärte ſich bereit, einſtweilen 
das Amt eines Schriftführers zu verwalten. Es 
wurde ein Einſchreibegeld von 50 Pfg. und ein 


Die Scheune war mit 2400 h 


monatlicher Mitgliedsbeitrag von 25 Pfg. für die 
Männer und von 10 Pfg. für die gelegentlich an 
den Verſammlungen theilnehmenden Frauen feſt⸗ 
geſetzt. Die Verſammlungen ſollen Sonntags 
zweimal im Monat in der Herberge zur Heimat 
ſtattfinden. 

Juſterburg, 22. Februar. (Wegen Verbrechens 
im Amte) wurde vom hieſigen Schwurgericht der 
Eiſenbahn⸗Stationsaſſiſtent Theodor Riſtow von 
ier zu 1 Jahre und 6 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Riſtow hat im Oktober und November 
v. Is. in zehn Fällen amtliche Gelder im Ge 
ſammtbetrage von 225 Mark unterſchlagen und 
die zur Eintragung dieſer Beträge beſtimmten 
Bücher unrichtig geführt. : 

Königsberg, 22. Februar. (Stipendienfonds 
für ſtudirende Landwirthe.) Die Dozenten des 
zweiten wiſſenſchaftlichen Kurſus für ältere Land⸗ 
wirthe in Königsberg (in der Zeit vom 28. Febr. 
bis 5. März 1898) haben beſchloſſen, von dem 
Honorar der Kurſustheilnehmer nach Abzug 
ſämmtlicher Unkoſten die Hälfte zu einem Sti⸗ 
1 für ſtudirende Landwirthe zu ver⸗ 
wenden. 

Bromberg, 22. Februar. (Der hieſige Ver⸗ 
ſchönerungsverein) hat in ſeiner letzten General⸗ 
verſammlung ſeine Auflöſung beſchloſſen. Das 
Vermögen, welches nach Abzug einiger Zahlungen 
35000 Mark beträgt, fällt an den Magiſtrat. 
Dieſer hat dafür die Verpflichtung übernommen, 
im Sinne des Verſchönerungsvereins weiter zu 
arbeiten und zunächſt eine Sammelmaſſe von 
40000 Mk. anzulegen. 


Ueber Haus⸗Muſik. 
(Nachdruck verboten.) 
Wozu hat man ein Klavier? Doch wohl 
für ſich, zu eigenem Genuſſe, zur Pflege einer 
geſunden Hausmuſik, aber nicht für andere. 
Wenn z. B. ein junges Mädchen an einem 
Vortragsſtück, deſſen Technik ſie nicht von 
vornherein beherrſcht, vier Wochen lang oder 
mehr übt, um es dann gelegentlich eines 
Geſellſchaftsabends vorzutragen, ſo iſt das 
ein Mißbrauch des Klaviers; denn ſie martert 
ſich ſelbſt, ihre Umgebung, ihre Nachbarn 
und ſchließlich auch die Geſellſchaft; von haſtig 
eingeſpielten Stücken wird niemand Genuß 
haben, da erſt nach vollkommener Beherrſchung 
des Stoffes das Studium der betreffenden 
Kompoſition beginnt, d. h. das Eindringen 
in ihren Geiſt; vorausgeſetzt, daß ſie ſolchen 
hat. Die kleinſte Mozart'ſche Sonate hat 
mehr Geiſt, als die meiſten modernen Vor⸗ 
tragsſtücke. Namentlich unſere ſogenannte 
Salonmuſik iſt ein wahrer Ruin für jede 
Hausmuſik. Dieſe Salonſtücke ſollten ſo 
leicht geſchrieben ſein, daß jeder Dilettant ſie 
ſpielen kann, aber ſich dennoch nach etwas 
Bedeutendem anhören. So entſtehen denn 
jene berüchtigten Stücke, wie das „Reveil du 


lion“, „Silberfiſchlein““ Bendels „Dorn⸗ 
röschen“ u. a. „Piecen“. Haben dann die 
Liebhaber dieſer Stücke einige Fingerfertigkeit 
erlangt, dann verarbeiten ſie in gleich geiſt⸗ 
loſer Weiſe Liszt oder vergreifen ſich gar an 
den Beethoven'ſchen Sonaten. 

Ein gut Theil Schuld an dieſem Zuſtande 
trägt die derzeitige Einrichtung und Hand⸗ 
habung der öffentlichen Konzerte. In Berlin 
giebt es beiſpielsweiſe außer den allabend⸗ 
lichen Symphoniekonzerten in jedem Winter 
nicht weniger als — ſchrecklich, aber wahr 
— 800 Konzerte, deren Beſuch ſelbſt dem 
größten Muſikfreunde bald verleidet wird, 
weil immer und immer wieder daſſelbe zum 
Vortrag kommt: Balladen und Nokturnos 
von Chopin, Rhapſodien von Liszt, Wagner⸗ 
Paraphraſen von Bülow, von Debütanten 
Bach und Beethoven, um mit Klaſſizität zu 
glänzen, von allen Komponiſten aber nur die 
techniſch-ſchwierigſten Stücke. Eine Sonate 
von Mozart, eine Mazurka von Chopin zu 
ſpielen, fällt den Fachmuſikern nicht ein, denn 
erſtens kann vom Publikum jeder Ton auf 
ſeine Richtigkeit geprüft werden, zweitens 
aber können ſie dabei wenig mit Fingerfertig⸗ 
keit glänzen, worauf es ihnen hauptſächlich 
ankommt, damit nachher in den Zeitungs⸗ 
kritiken von der „perlenden Geläufigkeit der 
Paſſagen“ 2c. die Rede iſt. Und doch — wie 
erziehlich könnten die öffentlichen Konzerte 
wirken, wieviel Verſtändniß könnten die Vir⸗ 
tuojen in die breiten Maſſen tragen, wenn 
ſie neben ihren Paradeſtücken, die ihnen ja 
niemand nehmen will, muſtergiltige Vorträge 
kleiner, einfacher Stücke zu Gehör bringen 
würden. Alsdann würden dem Zuhörer über 
Sinn und Bedeutung ſo manches bis dahin 
vernachläſſigten oder mißachteten Stückes die 
Augen aufgehen, und er würde es zu Hauſe 
in derſelben Weiſe wiederzugeben ſuchen, 
während er, wie die Dinge jetzt liegen, ſeine 
Begeiſterung auf Paradeſtücke verſchwendet, 
die er niemals wird beherrſchen können. 

Mit gutem Beiſpiel könnte in dieſer Hin⸗ 
ſicht den Großſtädten, wo wenig Wechſelbe⸗ 
ziehung zwiſchen Muſiker und Publikum be⸗ 
ſteht, die Provinz vorangehen. In den Pro⸗ 
vinzialſtädten ſind es meiſtens muſikaliſche 
Vereine, welche erſte Kräfte zu Vorträgen 
auffordern und ihnen eine beſtimmte Ein⸗ 
nahme garantiren. Infolgedeſſen ſind ſie auch 
berechtigt, in der erwähnten Richtung den 
konzertirenden Künſtlern beſtimmte Wünſche 


zu unterbreiten, denen gewiß gern Folge ge⸗ 
geben wird. 

Nun wird die geneigte Leſerin vielleicht 
fragen: Was ſpielſt Du denn? Darauf die 
Antwort: Ich ſpiele ſelten ein „Stück“, und 
niemals etwas vor, denn ich habe zum Ueben 
weder Luſt noch Zeit. Für mich iſt das 
Klavier nur das Mittel, mir den Genuß im 
Konzert oder im Theater gehörter Muſik 
wieder ins Gedächtniß zu rufen; beſonders 
gern ſtudire ich Klavierauszüge, namentlich 
Richard Wagner (aber auch Operetten je nach 
Stimmung), indem ich ſie langſam durchblättere 
und ab und zu eine oder zwei Seiten ſpiele. 
Will mir eine etwas ſchwierigere Stelle nicht 
gleich in die Finger, ſo decke ich eine dicke 
wollene Decke über das Inſtrument — ein 
Teppich liegt beſtändig darunter — und ſo 
ſpiele ich ſie mehrere Male, ohne die Nach⸗ 
barn zu ſtören. So habe ich einen inten⸗ 
ſiveren Genuß an einmal Gehörtem und er⸗ 
ſpare den öfteren Beſuch derſelben Oper. 
Einen reizvollen Genuß bietet noch die Lektüre 
einer ausführlichen Komponiſten⸗Biographie, 
wenn ſie Hand in Hand geht mit dem Spielen 
der Stücke, von deren Entſtehung oder deren 
Würdigung man ſoeben geleſen hat. ug. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Königsberg, 24. Februar. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 30 000 
Liter, gekündigt 10 000 Liter, matter. Loko 70 er 
nicht kontingentirt 43,00 Mk. Br., 41,60 Mk. Gd. 
41,60 Mk. bez. Februar nicht kontingentirt 43,00 
Mk. Br., 41,00 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


26. Februar. Sonn.⸗Aufgang 7.1 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 8.25 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5.38 Uhr. 
Mond⸗Unterg. —.— Uhr. 
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